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Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Weuntſchland. 
Preuſen 
Kammer Verhandlungen. 


Fünfte Sitzung der Zweiten Kammer am 10. Dezember. 


Miniſter: Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel, v. Bodel⸗ 


ſchwingh, Simons. 
Es erfolgt die Vereidigung der neu erwählten Abgeordneten. 
Der ie legt der Kammer den Geſetzent⸗ 
wurf, detreffend die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats 
für 1852, zur Pruͤfung vor. 8 8 
Der Präſident macht die Kammer mit der Thaͤtigkeit 
der Kommiſſionen bekannt. 


| Berlin, den 9. Dezember. Zu Sr. Excellenz dem 


Hexen Miniſter⸗Präſidenten find in der letzten Zeit verſchie⸗ 
dene Perſonen, ja ſelbſt Deputationen gekommen, welche 
den Zuſtand Berlins als einen ſehr aufgeregten darſtellten 
und zu außerordentlichen Maßregeln riethen. Darauf hat 
her Herr Miniſter⸗Präſident geantwortet: „Ich bin nun der 


Immen⸗Mährchen und Geſpenſter⸗Geſchichten müde. Der 


Ücbeiterftand will Ruhe und lohnende Arbeit; hat er dieſe, 
ſo kennt er keine Unzufriedenheit, Es giebt aber Perſonen, 
Imen dies nicht in ihren Plan paßt, und dieſe find es, welche 
diese traurigen Zuſtände hervorrufen. Ich werde des Königs 
Rechte wahren, aber auch nimmer das Wohl des Volkes 
MS den Augen laſſen, und um den Bewohnern Berlins 
finen Beweis meines Vertrauens zu geben, werde ich näch⸗ 
ſens die als fo aufgeregt bezeichneten Gegenden der Stadt 
rſönlich beſuchen.“ In Folge deſſen beſuchte am Sonn⸗ 
Abend Abend Se. Excellenz mehrere Kaffeehäuſer und Lokale 
in den verſchiedenſten Gegenden Berlins und unterhielt ſich 
Mit den Anweſenden auf das freundlichſte, Nirgends wurde 


diejenige Stimmung gefunden, die man ihm als vorherr⸗ 
ſchend bezeichnet hatte. \ 

Berlin, den 13. Dezember. Die wiſſenſchaftliche 
Deputation für das Medizinalweſen hat ſich veranlaßt ge⸗ 
funden, das von derſelben über den ſogenannten Brand⸗ 
ſtiftungstrieb (Pyromanie) unterm 28. Auguſt 1824 
erſtattete, und durch Reſkript des Juſtiz⸗Miniſters vom 
6. Septbr. 1824 ſämmtlichen Gerichten zur Nachachtung 
mitgetheilte Gutachten von neuem einer Prüfung zu unter⸗ 
werfen. Dieſe hat das Ergebniß geliefert, daß die früher 
vertheidigte Annahme einer auf körperlichen Urſachen begrün⸗ 
deten unwiderſtehlichen Feuerluſt als nicht haltbar zu ver⸗ 
werfen ſei. Der Juſtizminiſter hat dieſen Bericht unterm 
30. November 1851 ſämmtlichen Gerichtsbehörden zur 


Kenntnißnahme und Nachachtung mit dem Bemerken mit⸗ 


getheilt, daß es künftighin nicht weiter nöthig ſein wird, bei 
jeder Unterſuchung wider jugendliche Brandſtifter in dem 
Alter von 12 — 20 Jahren vor Abfaſſung des Erkenntniſſes 


das Gutachten von Sachverſtändigen einzuholen, daß dies 


vielmehr lediglich dem Ermeſſen des Gerichts in jedem ein⸗ 
zelnen Falle überlaſſen bleiben muß. 

Koblenz, den 8. Dezember, Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen iſt heute Nachmittag von Frank⸗ 
furt hier eingetroffen, nachdem Ihre Königl. Hoheit die 


Frau Prinzeſſin von Preußen ſchon geſtern von Mannheim 


hierher zurückgekehrt war. 5 
Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 11: Dezember. Geſtern kam 
Thiers in Frankfurt an, und ließ, als er erkannt wurde, 
verbreiten, er werde Abends weiter reifen. Er iſt erſt heute 
früh nach Mainz gegangen, angeblich, um ſich nach Eng⸗ 
land zu begeben. a ö 
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Belgien. ö 
Brüffel, den 12. Dezember. Thiers iſt heute hier 
eingetroffen. Er begiebt ſich in Begleitung ſeiner Familie, 
die er aus Paris erwartet, morgen weiter nach England. 
Das Journal von Brüſſel berichtet auch, daß Louis Blanc 
in einer Vorſtadt von Brüſſel angekommen, aber ſogleich 
verhaftet und nach Oſtende gebracht worden ſei, um nach 
London eingeſchifft zu werden. 
FIran frech. : 
Parts, den 8. Dezember. Paris hat wieder feine ges 
wöhnliche Phyſiognomie angenommen, die beſchädigten Stellen 
der Häufer werden ausgebeſſert, Handel und Wandel iſt wies 
der in ungeſtörtem Laufe. Die Berichte aus den Provinzen 


‚ find fortwährend günſtig, nur in den Departements Herault 


und Gard herrſcht große Aufregung, welche die Führer der 
ſozigliſtiſchen Partei ſeit langer Zeit mit verabſcheuungswürdl⸗ 
ger Beharrlichkeit unterhalten. In keiner andern Gegend des 
Landes find die geheimen Geſellſchaften mit mehr Kühnheit 


und Einheit organiſirt. Sie verbreiten überall hin die verderb⸗ 


lichſten Lehren und bereiten eine Inſurrektion vor. Um die 


* ehrenhaften Leute, welche von einer wilden Minorität bedroht 


& 
kr 


werden, zu beruhigen, find dieſe beiden Departements in 
Belagerungszuftand erklärt worden. Die Verſchwörer hats 
ten ihre Hoffnung auf das Jahr 1852 geſetzt. 1852 war 
in ihren wahnſinnigen Träumen gleichbedeutend mit Plün⸗ 
derung, Mord, Brandſtiftung, mit Einziehung des Ders 
mögens, mit der Beraubung der Staatskaſſen, der Zerſtö⸗ 
rung der Paläſte und Schlöffer, mit dem Umſturz der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft und Vernichtung der Civiliſation, mit 
der Schließung und Zerſtörung aller Kirchen, der Verjagung 
der Gelſtlichen, kurz mit der Herrſchaft der Barbarei! Diefe 
Unruhen und Verbrechen, welche das Jahr 1852 über die 
elvlliſirte Welt bringen ſollte, find vernichtet durch die Ent⸗ 
ſchloſſenheit des Präſidenten, dem Europa für ſein Verfahren 


am 2. Dezember nur Lob und Dank zollen kann. 


In dem Cherdepartement find in Folge einiger Unruhen 
bedeutende Verhaftungen vorgenommen worden. 8 
Der Präſident hat eine neue Proklamation vom 8. Debr. 


an das Volk gerichtet, worin er verſichert, den Ausſpruch des 
Volkes zu achten, aber ſo lange die Nation nicht geſprochen 


habe, auch keine Anſt rengung und kein Opfer zu ſcheuen, um 
die Verſuche der Empörer zu hintertreiben. Zugleich erkennt 
er an, daß die Bewohner von Paris durch ihre ruhige Hals 


tung den Abſcheu an den Tag gelegt haben, mit welchem fie 


den Aufſtand brandmarkten. 

Paris, den 9. Dezember. Die „Patrie“ macht fol⸗ 
gende Mittheilung zur Enthüllung der Pläne der Demokraten: 
„Ein entſetzliches Blutbad in großem Maßſtabe war vorbe⸗ 
reitet und über ganz Frankreich organiſirt. Alle aufgegrif⸗ 
fenen Korreſpondenzen, alle in dieſer Hinſicht vorgenommenen 
Verhöre bezeugen es, daß ein allgemeines Plündern und 


Morden im Jahre 1852 den Rücktritt des Präsidenten der 


Republik bezeichnen ſollte. Angeſichts der beklagenswerthen 
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Spaltungen innerhalb der Orbnungspartei freuten ſich die 
Männer des Blutes und der Raubgier, die der Geſellſchaft den 
Untergang geſchworen haben, in dem Dunkel ihrer Konven⸗ 
tikel dieſer Schwächung der konſervativen Kräfte. Dem 
Tiger gleich, der auf ſeine Beute lauert, um ſie zu verſchlingen, 
erwarteten ſie mit Ungeduld die Stunde des Losbruches, well 
fie glaubten, daß ihre Opfer ihnen nicht mehr entgehen könnten 
und daß der Augenblick unfehlbar kommen müſſe, wo ſie nur 
zu wollen brauchten, um ſich in die Verlaſſenſchaft der Rel⸗ 
chen zu theilen... Während fie den Tag des Ausbruches der 
erſehnten Revolution erwarteten, hatten die Demagogen und 
Sozialiſten bereits die Liſten Derer entworfen, die als „vers 
dächtig” geächtet und Derer, die als Beamte ermordet 
werden ſollten. Mit rothen Kreuzen waren die Häuſer 
Derjenigen bezeichnet, die mit ihrem Vermögen und mit ihrem 
Kopfe ihre Anhänglichkeit an die Sache der Ordnung und 
Civiliſation bezahlen ſollten. Nicht auf einen offenen, teds 
lichen Kampf, in dem ſie das eigene Leben Hätten aussetzen 
müſſen, bereiteten ſie ſich vor, ſondern zu einer ungeheuren 


Schlächterei waren ihre Meſſer und Dolche geſpitzt und ihre 


Kugeln gegoffen, zu einer Schlachterei, die durch die Flam⸗ 
men beleuchtet weiden ſollte, von denen die Schlöſſer der 
Reichen und die Pfarrhäuſer der Geiſtlichen verzehrt worden 
wären. Man ſage und wiederhole uns nicht nochmals den 


ewigen Refrain unſerer modernen Trojaner, welche an ver⸗ 


künbetes Unglück nicht eher glauben, als bis es in Erfüllung 
gegangen; noch werfe man uns vor, daß etwa eine kranke 
Phantaſie uns die Schandthaten vorſpiegele, die jene Rotte 
von Uebelthätern und Banditen für das Jahr 1852 ſich auf⸗ 
gefpart hätten, jene Rotte, die wir mit dem Namen Dema⸗ 
gogen und Sbzialiſten bezeichnen, weil uns ein Ausdruck 
fehlt, der noch treffender die abſcheuerregenden Pläne und 


naturwidrigen Lehren derſelben bezeichnete. Die Vorfälle, 


welche uns aus einzelnen Departements gemeldet werden, be⸗ 
zeugen, daß unſere Schilderung nichts enthält, als die eins 
fache Vorausſicht deſſen, was unvermeidlich gekommen wäre, 
wenn nicht die That vom 2. Dezember die Geſellſchaft ges 
rettet hätte.“ ee 

Paris, den 10. Dezember. 


Das Departement dir 


Nieder⸗Alpen iſt in Belagerungszuſtand verfegt worden. 


Bewaffnete Banden durchzogen das Departement und for⸗ 
derten die Bevölkerung zur Empörung auf. Angriffe mit 
bewaffneter Hand wurden auf das Eigenthum gemacht und 
die Sicherheit des Beſitzes und der Perſonen wurde in Ge⸗ 
fahr gebracht. Die Regierung hat daher den Belagerungs⸗ 
zuſtand ausgeſprochen, um die Auftührer niederzuhalten 
und zu vernichten. 2 ei 
Die Exzeſſe der rothen Demoktatie haben in einzelnen Gt⸗ 
genden einen Grad erreicht, welcher die Abfcheulichkeit der 
ehemaligen Bauernkriege weit hinter ſich laſſen. In Cla⸗ 
mecy, Poligny, Forcalquier und Pontarlier haben ſie bie 
ſcheußlichſten Unthaten begangen. Die Leiter der Most 
leien find über die ſchweſzetiſche Grenze entflohen. In Po⸗ 


„ . . ß . 


ligny war die Revolte von einem Demokraten organiſirt, 
deffen erſte Handlung war, feinen Vater und feinen Bruder 
tinfperren zu laſſen. Dieſer Bekenner und Verbreiter fos 
zlaliſtiſch⸗demokratiſcher Tugend und Brüderlichkeit hat 
ebenfalls Frankreich verlaſſen. Sowohl in Clamecy wie 
in Poligny wurde der vorübergehende Triumph des kommu⸗ 
niftifchen Aufſtandes durch Plünderung des Eigenthums, 
‚Ermordung friedlicher Bürger und Nothzüchtigung der 
Frauen bezeichnet. Einzelne Abſcheulichkeiten und Verrucht⸗ 
heiten ſind ſo arg, daß ſte ſich gar nicht mittheilen laſſen. 
Die geſtrige Soiree im Elyſee war fo zahlreich wie noch 
‚fine in dieſem Jahre. Die gewöhnlichen zum Empfang 
heſtimmten Gemächer reichten nicht aus. Die Armee war 
durch hundert Generäle und eine große Anzahl höherer Offi⸗ 
jiere vertreten. Das ganze diplomatiſche Corps hatte ſich 
um den Präſidenten dak Republik verſammelt. Viele bis⸗ 
—herige Repräſentanten, ſehr viele⸗Civil⸗ und Juſtizbeamten 
waren anweſend. Das muß als ein Akt der Zuſtimmung 
zu der muthigen und patriotifchen Maßregel betrachtet werden, 
durch welche Frankreich von der im Jahre 1852 ihm drohen⸗ 
den entfeglichen Anarchie gerettet worden iſt. i 
Heute, alſo am Jahrestage der Wahl des 10. Dezembers, 
Nachmittags ftattete der Präſident der Republik, begleitet 
bon dem Kriegsminiſter und einigen Adjutanten, einen Be⸗ 
ſuch bei den verwundeten Soldaten ab. Dieſe braven Krie⸗ 
ger erwiederten trotz ihrer Leiden die Troſtworte des Präſi⸗ 
denten mit den lebhafteſten Freudensäußerungen. Einer 
der ſchwer Verwundeten hatte am Morgen zum Geiſtlichen 
geäußert: „Ich habe nur noch einen Wunſch, den, Napo⸗ 
leon zu ſehen, ehe ich ſterbe.“ Ein Andrer, dem ein Arm 
hatte abgenommen werden müffen, fagte zum Präfidenten: 
„Ich habe noch einen Arm zu Ihrem Dienſte.“ Alle drückten 
die Ehrenkreuze, die fie aus der Hand des Präfidenten em⸗ 
fingen, an ihre Lippen und in ihren Augen ſtanden Thränen. 
Es wurden zehn Kreuze vertheilt und jeder der in dieſem 
Lazareth liegenden 37 Verwundeten erhielt 100 Fr. Auf 
dem ganzen Wege wurde der Präfident mit lautem Jubel 
begrüßt. N 
Der größle Theil der Mitglieder des ehemaligen Bureaus 
des ſozialiſtiſchen Konklave für das Seine⸗ Departement 
md nunmehr in den Händen der Juſtiz. In der Bevöl⸗ 
kerung von Paris ſpricht ſich laut und unverholen die Freude 
über das veröffentlichte Dekret gegen die Bannbrüchigen 
aus, wodurch Paris endlich von dem Heere der gerichtlich 
Beſtraften und von jenem Gezücht befreit wird, das in 
geheimen Geſellſchaften ſein Weſen treibt, ſo wie von jenen 
genten der ſyſtematiſirten Unordnung, die dem Lande fo 
unendliches Leid zugefügt haben. 
Man hat ſich mit Recht gewundert, wie der kühne Schritt 
des Präfidenten, der doch viele Vorbereitungen nöthig machte, 
bis zuletzt hat verborgen bleiben können; man wird es aber 
hegreiflicher finden, wenn man die Thatſache erfährt, daß 
bis zum Morgen des 2. Dezember nur zwei Perſonen um den 
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Plan wußten: der Präftdent, der General St. Arnaud und 
Herr von Morny. Die kommandirenden Generäle erfuhren 
erſt etwas, als man von ihnen Truppen forderte zum Trans⸗ 
port der Gefangenen. Man konnte auf die Armee rechnen, 
denn der Quaſtoren⸗Antrag hat die Truppen aus ihrer bikes 
rigen Neutralität gebracht. Die Armee empörte ſich, bei 
dem Gedanken, einem Advokaten, wie Herrn Baze, oder 
dem erſten beſten obſkuren General gehorchen zu ſollen. Die 
Offiziere machten ſich daher insgeſammt verbindlich, dem 
Quäſtoren⸗Antrag, wenn er votitt wird, keine Folge zu 
leiſten. Als ſpäter das Verantwortlichkeitsgeſetz zur Sprache 


kam, wurde beſchloſſen, den Präſidenten zu unterſtützen, 


wenn er nach der Votirung deſſelben die Kammer auflöſen 
wolle. Generäle und Armee ſind übrigens keineswegs napo⸗ 
leoniſch gefinnt, die Frage iſt vielmehr für fie eine reine ſoziale, 
fie betrachtet ſich als die Wächterin der Ordnung. Einige 
Generäle, nachdem fie von den Plänen des Präſidenten vom 
2. Dezember unterrichtet waren, ließen ihm ſagen, ſo lange 
er nur auf einer temporären Macht beſtehen würde, könne er 
auf ſie zählen, ſobald er aber Miene zum Kaiſerreich ma⸗ 
chen würde, dürfte er ihres Abfalls gewiß fein. Changarnier 
hat ſich bei der Armee dadurch unendlich geſchadet, daß er 
ſich beidem Quäfttorenantrag, den die Armee für entehrend für 
ſich hielt, betheiligte. j 


Es find wieder mehrere Departements in Belagerungszu⸗ 5 


ſtand erklärt worden. Uebetall wo ſich die Truppen in den 
Departements zeigen, werden die Aufſtände leicht unter⸗ 
drückt. = 
Der Seine⸗Präfekt hat eine Verordnung erlaſſen, 
welche die Ablieferung der Waffen und Uniformen der fünf⸗ 
ten Legion der Nationalgarde von Paris befiehlt. i 
Die Ackerbau und Gewerbe betreibende Bevölkerung ber 
Gegend von Havre und Rouen hat den Staatsſtreich 
Louis Napoleons mit der größten Befriedigung aufgenommen 


und iſt zur Unterſtützung deſſelben feſt entſchloſſen. 55 


Paris, den 11. Dezember. Zu Bedarrieux ver⸗ 
ſchanzten ſich die von dem wüthenden Pöbel angegriffenen 


Gensdärmen in der Kaſerne und hielten einen zweiſtündigen 


Sturm aus. Die Infurgenten ſteckten ſodann die Kaſerne 
in Brand und verbrannten die Gensdarmen ſammt ihren 
Weibern und Kindern. 

In Neuay an der Loire war ebenfalls der Aufſtand aus⸗ 
gebrochen und Truppen zogen gegen die mit Barrikaden 
verſperrte Stadt. Als der Kampf beginnen ſollte, trat der 
Pfarrer des Ortes heran, um die Empörer zum Frieden zu 
ermahnen. Einer derſelben war niederträchtig genug, dem 
Pfarrer eine Kugel durch die Bruſt zu ſchießen. Die Bar⸗ 
rikade wurde hierauf in einem Augenblicke von den Soldaten 
erſtürmt. Viele Perſonen wurden verhaftet, darunter auch 
der Mörder des Pfarrers, welcher noch am Leben iſt. 

Paris, den 11. Dezember. Folgendes iſt der offizielle 
Bericht des Ober-Generals der Pariſer Garniſon an den 
Kriegsminiſter über den Kampf gegen den letzten Aufſtand: 


8 


7 


— 


Die verſchiedenen Beigaben nahmen am Zten ihre Poſten 


ein, nachdem zahlreiche Zuſammenrottungen einen baldigen 


bevorſtehenden Kampf vorausſehen ließen. Der General 
Marular, der mit feiner Brigade den Baſtillen⸗ Platz inne 
hatte, ſchickte 3 Kompagnien des 19ten leichten Infanterie⸗ 
Regiments unter dem Kommandanten Pujol nach den Bar⸗ 
rikaden der Vorſtadt St, Antoine. Die Inſurgenten, unter 
welchen ſich drei Repräſentanten befanden, gaben Feuer und 
verwundeten einen Soldaten. Das erſte Peloton feuerte und 
tödtete unter andern den Deputirten Baudin. Am Nach⸗ 
mittage deſſelben Tages bekämpfte der am Stadthauſe ſtehende 
General Herbillon den Aufſtand in den Straßen Temple, 
Rambuteau, Beaubourg u. ſ. w. Die Barrikaden wur⸗ 
den von dem Iten Bataillon der Fußjäger und einer Kanone 
genommen. Da ſie aber am Abende hier wieder neu entſtan⸗ 
den, fo mußte der Oberſt Chapuis vom 3. Linien⸗Regimente, 
mit einem Bataillon und einer Compagnie vom Ingenieur⸗ 
Corps, in heftigem Feuer dort einen neuen Sturm aushalten. 
Als der General en chef am Abende ſah, daß die Inſur⸗ 


rektion im Ganzen ohnmächtig ſei und die Aufrührer es mehr 


auf ein Ermüden der Armee abgeſehen hatten, wollte er ihr 


Zeit und Gelegenheit zu einer größern Konzentration geben, 
und zog deshalb die Truppen zurück. 


Am andern Morgen 
war er zu der Gewißheit gelangt, daß der Aufſtand in den 
Quartieren St. Antoine, St. Denis und St. Martin ons 
zentrirt ſei. Er wartete trotz der einlaufenden Nachrichten 
von der Stärke der Barrikaden, bis um 2 Uhr Nachmittags 
(ungefähr wie Cavaignac in den Junitagen). Der Angriff 
follte gleichzeitig von den Divifionen der Generale Carvelet 
und Levaſſeur beginnen. Zunächſt faßte die Brigade Bourgon 
zwiſchen der Porte St. Denis und der Porte St. Martin 
Poſten. Die Brigaden Cotte und Canrobert ſtellten ſich auf 
dem Boulevard des Italiens auf, während der General Dulae 
die Pointe St. Euſtache, und die Kavallerie⸗Brigade Reybells 
die Rue de la Paix einnahmen. Um 2 Uhr ſetzten ſich alle 
dieſe Trupven auf einmal in Bewegung, die Brigade Bourgon 


fegte den Boulevard bis zur Rue du Temple und marſchirte 


darauf dieſe Straße hinunter bis zur Rue Rambuteau, wo 


5 ſie die Barrikaden erſtürmte. Die Brigade Cott focht in der 
must Denis, während ein Bataillon vom 15. leichten Res 
giment die Rue du petit Carreau nahm, 


robert erſtürmte von Porte St. Martin aus die Vorſtadt 


Der General Can⸗ 


gleiches Namens. Gleichzeiljg drang die Brigade Herbillon, 
in zwei Kolonnen getheilt, in den Heerd der Inſuͤrrektion, 
in die Straßen Temple, Rambuteau und St. Martin, 
Der General Marular operirte von der Rue St. Denis her 
nach derſelben Richtung. Von Vincennes her kam der Ge⸗ 
neral Courtigir und reinigte auf ſeinem Durchmarſch das 
Faubourg St. Antoin. Unter einer fo geſchickten Opera⸗ 
ration der Truppen konnte der Sieg nicht zweifelhaft fein, 
Auf den Boulevards jagte der General Reybell mit feiner 
Kavallerie alles auseinander. General Magnan ſpricht in 
feinem Berichte von nur einem Gewehrfeuer, das dieſer Ge⸗ 


1608 


neral auf dem Boulevard Montmartre auszuhalten hatte, 
aber nicht von dem dort fo bedeutenden Angriffe der Truppen, 
deſſen Einzelheiten ich bereits mitgetheilt habe. Um 5 Uhr war 
die Inſurrektion unterdrückt. Es fanden zwar noch einzelne 
Gefechte ſtatt, aber dieſe waren ohne alle Bedeutung, Auf 


dem linken Ufer, wo der General Renault die 2te Divifion 


kommandirte, fand eigentlich kein Aufſtand ſtatt. Der Ge⸗ 
neral Korte, der die Reſerve der Kavallerie unter ſich halte, 
ſtand anfangs in den eliſeiſchen Feldern, dann auf den Bou⸗ 
levards. Seine Operationen beſchraͤnkten ſich mehr auf 
Patrouillen und Verhaftungen. Am 5. Dezember, ſagt der 
General en Chef, wollte ich den Pariſern die ganze Aemze 
zeigen, „um die Guten zu beruhigen und die Bö⸗ 
fen einzuſchüchtern.“ Dies iſt bekanntlich geſchehen, 

Der Präſident der Republik hat ein Dekret im Namen 
des franzöſiſchen Volkes vom 9. Dezember erlaſſen, durch 
welches in Folge des Belggerungszuſtandes der 1. Militär 


diviſion die Unterſuchung aller Thatſachen, welche mit der 


Inſurrektion vom 3. Dezember und den folgenden Tagen in 
Verbindung ſtehen, und die Aburtheilung der wegen dieſer 
Thatſachen verfolgten Perſonen der militäriſchen Gerichts⸗ 
barkeit übergeben werden. Unter der Direktion des Generals 
Bertrand werden vier aus drei Mitgliedern beſtehende Mis 
litär⸗Kommiſſionen gebildet, welche ſich im Juſtiz⸗Palaſte 
verſammeln. 5 


Die heute im „Moniteur“ angegebene amtliche Zählung 1 


der vom 3, bis 6. Dezember verwundeten und getöbteten 
Militärs beträgt 209, nämlich 25 Todte, darunter 1 Offi⸗ 
zier, und 184 Verwundete, darunter 17 Offiziere. 

Die Stadt Clameecy, wo die Kommuniſten⸗ Banden 
arg gehauſet haben, iſt am 9. von den Truppen genommen 
worden. Ehrbare Greiſe, Bürger, Kinder, unerſchrockene 
Gensdarmen, welche mit der Vertheidigung der Geſetze und 
der Geſellſchaft beauftragt waren, find niedergemetzelt, filed⸗ 
liche Wohnungen zerſtört worden. Es wird ſtrenges Gerſcht 
gehalten werden. Der Maire von Clamecy, welcher fig, 
unter Verkleidung, feinen Poſten und feine Mitbürger ders 
laſſen und feine Pflicht gerade da verſäumt hat, wo ihm 
Erfüllung am allernothwendigſten war, iſt feines Amtes 
entfegt worden. N 

Im Var⸗Departement find die Unruhen ernſthafter Art. 
Alle öffentlichen Beamten in einem Theile des Departements 
find verhaftet, auch der Poſtdirektor von Luc. Die Post 
aus Luc kam mit einem ganz regelmäßig abgefaßten Schein 
an, der folgende Unterſchrift trug: „Der proviſoriſche, von 
dem ſouveränen Volke ernannte Gerant Brucher.“ An 
ſehnliche Truppen⸗Kolonnen find gegen die aufrührerifchtn 
Ortſchaften auf dem Marſche. i 

Das Departement der Nieder⸗Alpen iſt ganz im Befik der 
Inſurgenten. Die Hauptſtadt dieſes Departements iſt don 
4000 Mann befegt. 1500 bis 2000 Bauern haben Ob 
ſteron eingenommen und die dortige von 80 Mann bewachte 
Citadelle angegriffen. Der Gemeinderath von Sifteron ſt 


— 


abgeſetzt und ein neuer ernannt worden. Der Unterpräfekt 
und die übrigen Behörden dleſer Stadt haben ſich nach der 
Eitadelle geflüchtet. Die Inſurgenten find alle wohlbe⸗ 
waffnet. ’ 
Paris, den 11. Dezember. Bisher haben von 65,289 
Votanten der Armee 61,456 für, und 3149 gegen Louis 


Napoleon geſtimmt und 84 ſich der Stimmgebung enthalten. 


— Die Departements Gers, Vars, Lot und Lot et Garonne 
ſind in Belagerungszuſtand erklärt. Das Var⸗Departement 
ift theilweiſe, das der Nieder-Alpen ganz in den Händen der 
Sozialiſten. Beträchtliche Streitkräfte ſind dahin abgegan⸗ 
gen. Der Kriegsminiſter hat befohlen, alles was Widerſtand 
leiſtet, niederzuſchießen. Von der Marine haben bisher 


6242 für, und 2154 gegen Louis Napoleon geſtimmt, 171 


haben ſich der Abſtimmung enthalten. 
Der Moniteur enthält ein Dekret, welches das Gouver⸗ 
nement ermächtigt, die Steuern nach dem genehmigten 
Budget bis zum 1. April zu erheben. 

Paris, den 11. Dezbr. Vorgeſtern Abend erſchienen 
Polizei-Beamte bei Thiers und erklärten ihm, daß fein 
längerer Aufenthalt in Frankreich nicht geſtattet werden 
könne. Man ließ ihm einige Zeit, um ſeine Sache zu ord⸗ 
nen, und brachte ihn ſodann unter polizeilicher Begleitung 
nach Straßburg, wo er die deutſche Grenze überſchreiten 
mußte. ; 

Um einen Begriff von der Schamloſigkeit zu geben, mit 
welcher die Demokraten lügen, wenn dies in ihrem Intereſſe 
iſt, theilen wir das nachſtehende, mittelſt einer geheimen 
Peeſſe gedruckte Bülletin mit, welches vom 5. Dezember 
datirt iſt und lautet: 5 
„Neueſte Nachrichten aus den Provinzen. — Lyon: 
General Caſtellane, im Einverſtändniß mit der Bevölkerung, 
Sal den Befehlen des Uſurpators den Gehorfam. — 

ile: 
Rheims: Die Arbeiter ſind Herren der Stadt. — Rouen: 
Das amtliche Journal veröffentlicht die Entfegung Louis 
Napoleons. — Mittelfrankreich: General Neumeyer 
marſchirt an der Spitze von 30,000 Mann auf Paris; 
| ihm ſchließen ſich auf dem Wege die Bevölkerung unter dem 
Rufe an: „„es lebe die Republik, es lebe die Verfaſſung!““ 
Bekanntlich iſt an keinem einzigen der einzelnen Punkte dieſes 

„Bulletins“ auch nur ein einziges Wörtchen, und im ganzen 
nur das wahr, daß man weder die Meifterfchaft noch die 
Unverſchamtheit im Lügen weiter treiben kann. 

Der als ausgezeichneter Bildhauer und hitziger Demokrat 
bekannte David (d'Angers) iſt vorgeſtern verhaftet worden. 
Paris, den 12, Dezember, Der Aufſtand im Drone⸗ 
Departement iſt unterdrückt, die Auftührer find zahlreich 
gefallen. — 

Ein Dekret beauftragt die konfultative Kommiſſion mit 
Aufſtellung des bevorſtehenden allgemeinen Stimmenergeb⸗ 


niſſes, fo wie mit den Funktionen des Staatsrathes.— 


Baroche iſt Vice⸗Präſident. — Dee Staatsprokurator 
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Die Garniſon fraterniſirt mit der Bevölkerung. — 


bringt die Geſetzartikel wegen Zeichnung der Zeitungsartikel 
in Erinnerung. — General Randon iſt zum General⸗ 
Gouverneur von Algier ernannt worden. 4 50 

Straßburg, den 7. Dezember. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag bildeten ſich beträchtliche Zuſammenrottungen und 
ein Volkshaufe, der ſich vielleicht auf Tauſende belief, be⸗ 
wegte ſich nach der Artilleriekaſerne. Man ſuchte das Mili⸗ 
tair zu gewinnen. Militairiſches Einſchreiten war nöthig, 
um die immer zahlreicher werdenden Haufen zu zerſtreuen. 
Dieſem Unfug wurde alsbald durch Proklamation des Be⸗ 
lagerungszuſtandes geſteuert. Seitdem iſt Ruhe. Der 
Oberthein iſt ruhig. ; 

In Nancy verſuchte man in der Nacht vom 3. zum 4. Dep. 
einen Aufſtand. Der Gensdarmerie: Kommandant wurde 
durch einen Schuß an der Schulter verwundet und einem 
Gensdarmen eine Kugel durch den Hut gefchoffen. Der 
Aufſtand wurde alsbald durch die Truppen unterdrückt. 

Lyon, den 8. Dezember. Die Stadt iſt ruhig. Alle 
Plätze und Brücken find militäriſch beſetzt. Die Garnifon 
hat faſt einſtimmig für Louis Napoleon geſtimmt. 

Beziers, den 5. Dezember Unſere Stadt war geſtern 
und vorgeſtern der Schauplatz der abſcheulichſten Exzeſſe. 
Gegen 2000 Bauern der Umgegend zogen, unter Anfüh⸗ 
rung einiger Demokraten⸗Chefs, mit Senſen und Beilen 
bewaffnet, in die Stadt. Ihr Ruf war: „Tod den Ariſto⸗ 
kraten! Wir ermorden Jeden, der einen Frack trägt!“ Der 
Präfekt ließ Truppen kommen, und es entſpann ſich ein 
Kampf, der ſich mit Zerſprengung der Aufrührer endete, 
Auf beiden Seiten gab es Todte und Verwundete. 

Ueber die Veranlaſſung und den Hergang des Bombarde⸗ 
ments von Sale erfährt man jetzt folgendes ausführlicher: 
Der franzöſiſche Admiral hatte nämlich von dem Gouverneur 
von Rabat eine kleine Geldentſchädigung für Vernichtung 
franzöſiſchen Eigenthums von etwa 1500 Dollar verlangt, 
welche der mauriſche Gouverneur von Rabat nicht eher leiſten 
wollte, als bis er Inſtruktlonen vom Kaiſer erhalten. Man 
gab ihm aber nur zwei Stunden Bedenkzeit, da der Kontre⸗ 
Admiral mit einem Linienſchiff von 92 Kanonen und 3 kleinern 
Kriegsdampfſchiffen ſeiner Forderung Nachdruck zu geben 
entſchloſſen war. Es iſt nicht das erſtemal, daß franzöſiſche 
Handelsſchiffe an jener Küſte geplündert worden, und darum 
trat der Admiral ſo entſchieden auf. Als der Gouverneur 
Ausflüchte ſuchte, um ſich erſt vom marokkaniſchen Kaiſer 


die Genehmigung zu holen, machte ſich der Admiral 5 Stun⸗ 


den darauf ſchußfertig und begann Sale und Rabat ſo zu 
bombardiren, daß Sale faſt nur noch ein bloßer Trümmer⸗ 
haufe iſt. Rabat wurde ebenfalls ſtark beſchädigt. Die 
Mauren thaten ihr beſtes, um den Angriff abzuwehren, und 
erwiderten das Feuer aus einigen Batterien, die auf das 
Linienſchiff trafen, ſo daß einige Leute der Mannſchaft ihr 
Leben dabei verloren. Der Verluſt der Mauren an Todten 
und zerſtörtem Eigenthum muß ein ſehr bedeutender ſein. 
Der franzöſiſche Generalkonſul zu Tanger, Herr Borell, 
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hatte dieſe Stadt bereits verlaſſen. Auch der franzöfifche 
Vizekonſul Rabat. Zu Tanger herrſchte große Beſtürzung, 
da man ſtündlich ein gleiches Schickſal beſorgte. Die Mau⸗ 
ren ſetzten ſich ſchon in Vertheidigungszuſtand. Zu Gi⸗ 
braltar hieß es, daß die franzöſiſchen Kriegsſchiffe bereits in 
der Bay von Tanger Anker geworfen. Einige engliſche 


Kriegsſchiffe waren bereits an die marokkaniſche Küſte geſandt, 


um die Intereſſen der engliſchen Reſidenten wahrzunehmen. 
Angeblich ſollen von der gefangen genommenen Mannſchaft 
eines englifchen, von den Riffbewohnern geplünderten Schif⸗ 
fes nur noch vier am Leben ſein, für welche die Mauren ein 
Löfegeld von 16,000 Dollar verlangten. 


5 Ata lien. 

Rom, den 4. Dezember. Geſtern war großer Empfang 
der Kardinäle, der Diplomaten, der Generäle, des hohen 
Adels und ſämmtlicher Würdenträger bei dem franzöſiſchen 
Geſandten Rayneval. 8 

N Türkei. 

Konſtantinopel, den 25. November. Der Gouver⸗ 
neur der Dardanellen hat einen öſterreichiſchen Konſulats⸗ 
Dragoman mit Stockſtreichen ſtrafen laſſen. Hierauf haben 
alle Konſuln ihre Flaggen eingezogen und die Kommunika⸗ 
tion mit dem Gouverneur ſuspendirt. 


Robert. 5 


Eine Familien ⸗Geſchichte. 
(Aus den Papieren eines Freundes.) 
( Fortſes ung.) 
IV. 


Der Frühling lockte die grünen Spitzen zwiſchen 
den vergelbten Gräſern hervor, die Welle klärte ſich 
nach Ablauf des ſchmutzigen Schneewaſſers und in 
den Lüften ſchwebte wieder der beſiederte Sängerchor. 

Da trat eines Morgens Killmann wieder in die 


Wohnung Mathildens. Sein Eintritt war haſtig und 


leicht — das Gegentheil von ſeinem erſten Auftreten. 
Galant näherte er ſich Ma thilden und küßte ihr ehr⸗ 
furchtsvoll die Hand. Die junge Frau ließ es lächelnd 
geſchehen; ihr Auge ſanetionirte dieſe Kühnheit Kill: 
manns als eine bereits eingeführte Gewohnheit. 
„Schöne Frau“ — ſprach der Eingetretene, nachdem 
er ſeinen Kopf von Mathildens zarter Hand wieder 
erhoben — „ich komme, um Ihnen einen Vorſchlag 
zu machen. Morgen reiſe ich auf meinem Schiffe nach 
Coͤln; wollen Sie mit? Robert hat den Rhein noch 
nicht geſehen; es würde dem Knaben gewiß viel Freude 
machen. i N 


mir, der ich ſelbſt keine Kinder habe.“ 


Mathilde zog den Knaben ſchmeichelnd an ihre 
Kniee und fragte ihn beim Kinne faſſend: „ Was 
meinſt Du, willſt Du Deine erſte Seereiſe machen de 

„Ach ja Mama“ — bat Robert — aber nicht mit 
Dem.“ Hierbei zeigte Robert auf den Rheder. 

Killmann wurde purpurroth und ein Blitz ſchoß 
aus ſeinen Augen auf das naive Kind. Dann lächelte 
er verlegen. ö . 

Mathilde ſah nur das Lächeln und beeilte ſich, ebene 
falls lächelnd, dem verlegenen Rheder zu ſagen: „Das 
Kind iſt immer fo ſcheu gegen Sie. Wahrſcheinlich 
kommt ihm das bärtige Geſicht eines Mannes immer 
noch unheimlich vor, da es außer Ihnen nur mich 
ſieht.“ Dann klopfte ſie Roberts Wange und ſagte: 
„Du biſt recht unartig, Robert, gegen den Herrn, der 
immer ſchöne Sachen mitbringt.“ 

Robert hing das Köpfchen auf die Seite wie eine 
geknickte Blüthenkrone, antwortete aber nicht, ſondern 
zog nur krampfhaft die kleinen Augenbraunen zuſammen. 
Die Mutter konnte nicht unterſcheiden, ob er ſchmollen 
oder weinen wollte und ſchwieg daher, Robert hätte 
vielleicht Beides gewollt; ſchmollen wegen Killmann, 
weinen wegen ſeiner Mutter, die er betrübt zu haben 
fürchtete. . 

Der Rheder nahm wieder zuerſt das Wort: „Laſſen 
Sie den Kleinen; er wird ſich wohl endlich an mich 
gewöhnen. An mir ſoll es nicht liegen“ - 

„Das haben Sie ſchon oft bewieſen,“ ſiel Mathilde 
lebhaft ein. BR 

„Sie beſchämen mich,“ entgegnete Killmann, „es 
thut mir ſo wohl, einem Kinde eine Freude zu machen, 


Da Mathilde verlegen ſchwieg, glaubte auch Kill 
mann das Geſpräch abbrechen zu müſſen und fragte 
daher nur noch: „Alſo, ich darf darauf rechnen, Sie 
und Robert morgen als Paſſagiere auf meinem Schiffe 
begrüßen zu dürfen?“ BR 

Mathilde bejghte, reichte dem freudeſtrahlenden 
Manne die Hand zum Kuſſe und ſchloß hinter ihm 
die Thür, bis wohin fie ihn begleitet hatte. — 

Tags darauf quoll im Oſten hinter den Bergen 
ein ſchwacher roſafarbiger Lichtglanz herauf, der fi 
nach und nach zum ſchönſten Purpur verdichtete. 


Aus dieſem Feuermeer tauchte blutig eine dunkle 
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Scheibe empor, die bald mit goldenen Strahlen den 
Purpur überdeckte. Nur wenige Minuten! und dieſe 
Strahlen waren herniedergeſchoſſen und hatten die 
irdiſchen Fluren erreicht, um hell auf den dunklen 
Wogen des Rheinſtromes zu zittern. 
Ein friſcher Morgenwind kräuſelte den Waſſerſpiegel, 
der ſich in majeſtätiſchen Biegungen dahin wälzte. 
Ein ſtattliches Schiff lag vor Anker und ein nied⸗ 
liches Boot kreuzte müßig am fer umher, um die 
Ankunft der Paſſagiere zu erwarten. 
(Endlich erſchien der Eigenthümer des Soißfes, der 
kein Andrer als Killmann war. Ihm folgte eine 
ſchlanke junge Frau in ſchwarzem Kleide und ſchwarzer 
Mantille, an der Hand einen Knaben von etwa ſechs 
Jahren führend. 
Killmann bot Mathilden die Hand; dieſe trat je⸗ 
doch kühn auf den Rand des Bootes, ſprang leicht 
wie eine Sylphe auf den Boden deſſelben und ſtreckte 
nun beide Arme aus, um Robert ebenfalls ins Boot 
ju ziehen. Dieſer ergriff nur eine der dargebotenen 
Hände und ſprang dann chenfalls muthig in das 
ſchwankende Fahrzeug. 

Killmann fühlte den Anfang ſeiner Rolle verun⸗ 
glückt und wurde verſtimmt. Glücklicher Weiſe hatten 
ſeine Begleiter nicht Zeit, darauf zu achten, da ſich 
ihr Herz mit Freude füllte. 

Robert jubelte laut, als die blaue Woge den Bord 
des tanzenden Kahnes küßte und das feuchte Ruder 
im Takte die plätſchernde Welle ſchlug. Mathilde 
lebte in der Freude ihres Kindes auch ein neues 
Leben. Ihr Blick verklärte, ihr Auge erweiterte ſich, 
ihre Bruſt hob ſich höher. Ja, es war die Mathilde 

von ehemals noch, das reizende, liebliche, glühende 
Weib, das ſich ſo bezaubernd oft an den Gatten 
ſchmiegte, die dem Herzen deſſelben eine Welt zu er⸗ 
ſchaffen wußte, daß der Gedanke an die Vergänglich 
keit alles Irdiſchen das ſtarke Herz des Mannes er⸗ 
ſchauern machte. Ja, es war noch die Mathilde von 
ehemals, entzückend in ihrer Freude, anbetungswürdig 
in ihrer Entzückung. Killmann vermochte nicht die 
Appen zu öffnen; alle Sinne, ſeine ganze Seele war 
in ſeine Augen getreten; nur ein kalter Schweiß be⸗ 
feuchtete feine unbewegliche Stirn; es war der Nie⸗ 
derſchlag, den die Glut in feinem Innern hervorrief. 


Man kam an Bord des Schiffes, das bald fein 
weißes Segel, wie ein rieſiger Seevogel feinen Flli⸗ 
gel, entfaltete, der Anker hob ſich rauſchend aus der 
blauen Tiefe, die Ruder ſanken in die Wogen und 
langſam und majeſtätiſch fuhr das ſchwimmende Haus 
zwiſchen den Rebenhügeln dahin. g 

Höher und höher ſtieg auch die Sonne herauf und 
lieh der Farbe des Frühlings ihren friſchen Schmelz, 
läuterte die ſaphirne Woge bis zur Cryſtallhelle und 
durchdrang mit erquickender Wärme unſere Paſſagiere, 
in deren Adern der friſche Morgenwind ein s 
Fröſteln hervorgerufen hatte. 

Killmann, der ſah, daß er eine traurige Rolle ne⸗ 


ben den beiden Paffägieren ſpielte, deren Herzen im 


Hochgefühl der Freude ſchwammen, hatte ſich entfernt 
und war zum Steuer getreten. Er verfolgte die 
Fahrt mit der Miene eines geübten Capitäns und 
lenkte das Schiff durch ſein mächtig tönendes Wort. 

Bald riefen ſeine Befehle auch unſere Paſſagiere 
aus ihrer Bezauberung, die ſie in vollen Zügen ein⸗ 
ſchlürften, zur Wirklichkeit zurück. Ein Blick zeigte 
Mathilden ihren heutigen Beſchützer am Steuer ſtehen, 


die Stirn hoch erhoben, die Hand ſtolz und befehlend 


ausgeſtrekt. Eine freie Stirn, ein glänzendes Auge, 
eine ſtolze Haltung, eine Energie bejeihnende Hand⸗ 


bewegung ſind unwiderſtehliche Waffen gegen ein be⸗ 


obachtendes weibliches Herz, alle dieſe Vorzüge aber 
giebt die Macht zu befehlen. Auch Mathilde empfand 
dieß; in dieſem Augenblicke fand ſie Killmann ſchön, 


weil ſie ihn als Mann und nicht bloß als SER = 


Hauswirth anerkannte. 

Ihre Augen hafteten unwillkührlich auf der mög. 
tigen Geſtalt ihres Beſchützers und ſelbſt Roberts 
Auge ſchien wohlgefällig auf dieſem unbeweglichen, 
gebieteriſchen, Ehrfurcht einflößenden Befehlshaber zu 
ruhen. 

Mathilde unterlag, wie geſagt, dem merkwürdigen 
Einfluſſe, den die Männlichkeit ausübt. Sie erhob 
ſich daher und näherte ſich Killmann, um zum erſten 
Male ſeit ihrer Bekanntſchaft ihn zuerſt anzureden 
und ein Geſpräch anzuknüpfen, was ſie ſonſt auf jede 
mögliche Art zu vermeiden geſucht. 

Der Rheder antwortete auf ihre Frage nach der 
(bend, in der ſie ſich befänden, mit Zuvorkommen⸗ 
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heit und wußte eine gewiſſe Wärme für die Natur⸗ 
ſchönheiten zu affectiren, die ſie umgaben und die er 
ſchon hundert Male geſehen hatte. Der Blick Ma⸗ 
thildens wußte ihm hiefür hinreichend Dank, um den 
Sprecher nach und nach wirklich zu begeiſtern und 
ins Feuer zu bringen, denn Killmann liebte den 


weiblichen Engel, der neben ihm lehnte. Auch Liebe 
und Begeiſterung verſchönt, bezaubert wie der Gürtel 


Aphrodite's. So verband ſich heut Alles, um den 
Rheder triumphiren zu laſſen. Zuletzt ſchwanden Hü— 


gel und Felſen zur Rechten und Linken, ohne daß 
unſere Reiſenden noch einen Blick der Bewunderung 
übrig behalten hätten; fo ſehr feſſelte fie die ange: 
knüpfte Unterhaltung, die ein männliches Roth auf 
die ſonnegebräunte Wange des Rheders, einen roſi⸗ 


gen Lichtſtrahl auf die Lilienhaut Mathildens gerufen 


hatte. a 


Erft als Roberts Stimme die Ankunft in Cöln 


mit lautem Jubel verkündete, fühlte ſich Mathilde 
zur Wirklichkeit zurückgezogen und das galante Lächeln 


ihres Beſchützers, womit er auf den Landungsplatz 


zeigte, zerſtörte den tiefen Zauber, der eine Zeits 
lang dieſe reine und keuſche Seele umfangen hatte. 
Aengſtlicher als je preßte ſie die Hand ihres Kindes 
an das treue Mutterherz und vermied furchtſamer 
jede Berührung mit Killmann, der bei der Auslan⸗ 
dung vergebens ſeinen Arm und ſeine Hilfe anbot. 


Als Mathilde ihren kleinen Fuß wieder auf das 


Land ſetzte, fühlte ſie ſich erſt wieder ſicher und ein 
unheimliches Grauen beſchlich ſie, als ſie bedachte, 
wie ein geheimer Zauber ſie zu einem Manne hinge— 
zogen habe, dem das Herz und das Gemüth fehle. 


Wecmigſtens hatte ſie ihn bis jetzt ſo beurtheilt; jedoch 


war ſie auch in dieſem Urtheil wankend geworden; 
einen ſo großen Einfluß übte die Bewunderung auf 
fie aus. — f a 
Ulnſere Reiſenden ſuchten ein kleines Gärtchen auf, 
worin ſie ſich durch ein Glas vaterländiſchen Weines 
und ein ſolides Mahl erquickten. Die Sonne vergol⸗ 
dete die Topasfarbe des Weines und verklärte die 
Züge der Trinker. Eine ungenirte Fröhlichkeit griff 
Platz und ſelbſt Robert überwand ſeinen, man könnte 


MEI 
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— 


ſagen, angeborenen Widerwillen gegen den Rheder, 


um mit ihm auf einen herzlichen Dank und fen 
Wohl anzuſtoßen, wozu ihm Mama ihr Glas erlaubte. 
Killmann ſelbſt war entzückt und heiter. 


Herzens ſelbſt die ſchwärzeſte Vergangenheit vergefen 
macht, um mit einer heiligen Taufe alle Sünden 
abzuwaſchen, kurz die Kinder-Unſchuld zurückzurufen 
ſcheint. 5 

Als man ſich vom Mahle erhob, herrſchte unter 
dieſen drei Perſonen eine Eintracht, die man bei drei 
fo verſchiedenartigen Characteren niemals für möglich 
gehalten hätte und die auch ſchwerlich bei den eere⸗ 
moniöſen Beſuchen des Stadtlebens eingetreten wäre, 


So groß iſt die Macht der Natur über das Min: 


ſchenherz; ſo weiß die ewige Mutter alle ihre Kinder 
zu vereinigen, indem fie mit ihrer Zauberruhe die 
Herzen derſelben bewegt und ihnen den ewigen Trieb 
nach Einheit einimpft. Re 

Mathilde nahm fogar den Arm des Rheders an, 
als man die Straßen der alten ehrwürdigen Rhein⸗ 
ſtadt durchſchritt. 
hin wie der leichte Schwan neben dem ſchwerfälligen 
Schiffskiel dahinſegelt. Robert hielt die Hand feiner 
Mutter gefaßt, die mit Killmann um die Wette die 


Er befand 
ſich in einem jener Augenblicke, wo das Glück des 


Sie ſchwebte an feiner Seite dar - 


tauſend Fragen zu beantworten ſuchte, welche der . 


muntere und wißbegierige Knabe an ſie richtete. 
Zuletzt trat man auch unter das Portal des unge 
heuren Domes, deſſen unvollendeter Bau wie ein von 
den menſchlichen Pygmänen verlaſſenes Rieſenwerk 
ſich über die ihn umgebenden Wohnungen erhob, um 
Zeugniß zu geben von der Ohnmacht dieſes ſich all⸗ 
mächtig dünkenden Herrn, des Menſchen. 


3 


Ur 


Ein heiliger Schauer durchbebte die Brust unferer 


Se 


Spaziergänger, als fie unter die hohe Wölbung 1A 
ten, die fi) rieſig über ihren Häuptern erhob. Eine 
ſtumme Heiligung durchdrang die Seele derer, die ſich 


hier vor dem Höchſten beugten, den dies ungeheure 


Menſchenwerk zu verherrlichen ſtrebte. Als man aber 
in einen Seitengang trat, ſchien noch etwas Anderes 


Pos 


das Herz Mathildens zu bewegen, denn während fir 


ihre Kniee beugten und ſie in Andacht niederfanf, 


eher 


Beilage zu Nr. 101 des Boten aus dem, Riefengebirge 1851. 


öllten zwei große Zähren wie klare Perlen aus dem 
Grunde der Muſchel, die mattglühende Wange herun⸗ 
ſer, auf die noch kurz vorher die Freude ihren roſigen 
Zauber gehaucht hatte. Dieß Andere, was das blaue 
Auge der jungen Frau trübte und die zarten Roſen 
der Wangen erblaſſen ließ, war die Macht der Er⸗ 


Innerung. 
| (Fortſetzung folgt.) 


Tages⸗Begehenheiten. 
Berat in Albanien iſt am 12, Oktober von einem hef⸗ 
igen Erdbeben heimgeſucht worden. „In Folge des Erd⸗ 
hebens ſtürzte ein Theil der Feſtung ein, unter deren Trüm⸗ 
mer an 400 Soldaten begraben wurden. Ihre Leichen 
wurden erſt nach einigen Tagen hervorgeſcharrt. Der Ge⸗ 
neralgouverneur von Janina hat dem am Leben gebliebenen 
Theile der Garniſon Zelte und ſonſtige Hilfsmittel zugeſchickt; 
300 Häuſer, eine griechiſche Kirche und zwei Mofcheen find 
dem Einſturze nahe. Mehr als 800 Perſonen, theils Chriſten, 
lheils Türken, werden vermißt, von denen viele ſich wohl 
durch die Flucht gerettet haben mögen, viele aber gewiß in 
der furchtbaren Kataſtrophe ihren Tod gefunden haben. 
In der Nähe von Berat wurde ein Berg ungefähr in der 
Hälfte ſeiner Höhe wie glatt abgeſchnitten; die losgeriſſenen 
Theile ſind durch die Erſchütterung auf weite Diſtanzen 
umhergeſchleudert worden; in der Mitte des Berges öffnete 
ſich ein Krater, der ſchwarze Rauchſäulen ausſtieß und große 
Steine weitumher ſchleuderte; hierauf begann er einen 


Strom ſchwefelhaltiger Lava zu ergießen, der nach der Er⸗ 


kaltung in Schwefelſtaub zerfiel. Uebelriechende Dämpfe 
N Ian noch fortwährend aus dieſer Oeffnung und verpeften 
die Luft.“ 
Beirut, den 25. November. Der hieſige griechiſch⸗ 
I miete Biſchof wurde wegen einer Streitigkeit mit dem Paz 
ö 8 betreffend die Erweiterung ſeiner Diözeſe, von 


ben Gegnern am Altare, als er eben Meſſe leſen wollte, 
8 mißhandelt; der Altar ſelbſt wurde verwüſtet. Die Thaͤter 


nd noch unbeſtraft. ; 
N =? P 
Hirſ chberg. — Erſtes Abonnement⸗Konzert des Vereins 
für Beförderung der Muſik, 12. Dezember 1851. — Was 
sher — aus welchem Grunde, ift gleichgültig — vernach⸗ 
lͤßigt worden, dieſe ſeit einer Reihe von Jahren beſtehen⸗ 
den Konzerte einer Beurtheilung zu unterwerfen, damit ſie 
‚Mt fo ganz klanglos vorübergehen, wollen wir jetzt wieder 
einzubringen ſuchen, indem wir dieſelben einer Beſprechung 
unterwerfen, wobei wir mit dieſem erſten auch den Anfang 
machen. Zwei Ouverturen, Nr. I., zur Oper: „die Königin 
auf einen Jag“, von Adam, und Nr. 6., zur Oper: „Libella“, 
von Reiſſiger, eröffneten und beſchloſſen, recht abgerundet 
um Gehoͤr gebracht, das . In diefem freundlichen 
ahmen zogen denn auch die vier andern Piegen, nicht ohne 


Beifall, voruͤber. Nr. 2., ein Potpourri fuͤr Klarinette, von 
Hartmann, vorgetragen von Herrn Nitſchke, und Nr. 4 
Variationen für die Flöte, von Fuͤrſtenau, geblafen von 


Hrn. Ketzſchau, gaben uns Gelegenheit, zwei recht wackere 


Talente kennen zu lernen, und wir nehmen Veranlaſſung, 
die verehrte Direktion zu erſuchen, uns mit den Leiſtungen 
beider Herren künftig wieder einmal zu erfreuen. — Nr. 3,, 
Chor aus Th. Koͤrner's Oper: „die Bergknappen“, komp. 
von Ernſt Köhler, ce trotz des, im Verhaͤltniß zum 
Orcheſter, nicht zahlreichen Maͤnner⸗Chors, recht brav durch⸗ 
geführt, Wenn wir ſagten, daß der Sänger an Zahl etwas 
wenige waren, ſo verbinden wir damit den Wunſch, daß das 
Orcheſter in ſolchem Falle etwas diskreter begleiten moͤge, 
um auch dem Geſange Gehoͤr zu verſchaffen. Nr. 5. 
Die Geſang⸗ Probe“, von een erregte die heiterſte 
Theilnahme, und wir koͤnnen hierbei die Bitte nicht unters 
drucken, das Vokal⸗Quortett in dieſen Konzerten nicht hin⸗ 
ten an zu ſetzen, ſang doch jeder der Herren mit Luſt und 
Liebe. — Im Allgemeinen war der Eindruck des ganzen 
Konzerts ein recht befriedigender. Moͤge aber auch uns 
Gelegenheit gegeben werden, die ſonſt tüchtigen Leiſtungen 
des Orcheſters auch in groͤßern Sachen in's Licht zu ſtellen. 
Warum hören wir nicht einmal eine Symphonie? Können 
doch dieſe muſikaliſchen Produkte mit Recht die Blüthe eines 
Konzertes genannt werden, und ſind es doch grade vorzüg⸗ 
lich deutſche Komponiſten, welche dieſen Muſikgenre zu be⸗ 
ſonderer Ausbildung gebracht haben. — Ein Verein, der 
ſich zur Aufgabe die Beförderung der Muſik ſtellt, muß ge⸗ 
wiß dabei vielfeitig verfahren und nicht allein nur dieſen 
oder jenen Genre pflegen. Dies erinnert uns auch in einem 
beſondern Artikel einmal ſo ganz von Herzen die muſikali⸗ 
ſchen Zuſtände Hirſchbergs zu beſprechen, die vor den in 
offentlichen Blättern fo oft berührten politiſchen bisher ganz 
uͤberſehen worden ſind und hier doch grade nicht zu den un⸗ 
bedeutenderen gehören. Was in dieſen oft taktloſen Zeiten 
allein im Takte bleibt, iſt die Muſik, und darum gebühre 
derſelben auch ihr Recht. Are 


... TTT . 
Eutbin dungs ⸗ Anzeige. & 


5643, Die geftern erfolgte ſchwere aber gluͤckliche Entbin⸗ 


dung meiner lieben Frau, von einem geſunden Knaben, bes 
ehre ich mich ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, Val 


Warmbrunn den 14. Dec. 1851. a 
Siebrand, Intendantur⸗Rath a. D. 


Todesfall ⸗ Anzeige. 

5633. Reute früh 10%, Uhr verschied sanft, an der 
Brastwassersucht, meine geliebte Draw, Pauline 
Sophie, geb. Fischer, in noch nicht zurückge- 
legtem 37sten Lebensjahre. x 

Die tiefgebeugten Eltern, der einzige Bruder, 
ihre Schwiegermutter und vier unerzogene Kinder 
beweinen mit mir den Verlust des liebevollsten, 
treuesten Herzens, 

Schmerzerfüllt widme 


— — 


ich diese Traueranzeige 


theilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten, 
zugleich im Namen sämmtlicher Hinterbliebenen. 
Greiffenberg den 13. Dezember 1851. 
S. Sehöpplenberg, 


; Braundihadenm 

Zu Grunau entftand am 12. Dezember Abends nach 8 ½ 
Uhr in der mit der Ernte gefuͤllten Scheuer des Dittmann⸗ 
ſchen Bauergutes Feuer, welches dieſelbe nebſt dem Wohn⸗ 
gebäude in Aſche legte. Ein dichter Nebel verhinderte von 
der Stadt Hirſchberg aus die Feuersbrunſt rechtzeitig zu 
ſehen; man wurde die Flamme erſt gegen %, auf 10 Uhr 

gewahr, Die Brandurſache iſt noch nicht ermittelt. 


Literariſches. 


5614. ED S0 eben iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Hirſchberg bei Ernft Neſener: 
Die Geſchichte von den beiden weiſſen Mäuschen. 
Ein Maͤhrchen von Ernſt Haltaus, dem Verfaſſer der 
Volkserzaͤhlung: „Die Macht des Gottvertrauens.“ Mit 
5 colorirten Abbildungen. 7½ Bogen in Umſchlag. 12 Sgr. 
Kleine Bitten an meine Caroline. Mit einem colo⸗ 
erfrten Titelbilde. 2½ Bogen in Umſchlag. 5 Sgr. 
An Gottes Segen iſt alles gelegen. Eine Erzählung 


für die Jugend von Carl Löffler. Mit 5 colorirten Abs . 


bildungen. 7½ Bogen in Umſchlag. 
Die Jagd auf Herrn H. Eine Erzählung, auf That⸗ 
ſachen gegruͤndet und für Diejenigen als Weihnachtsge⸗ 
ſchenk beſtimmt, welche das neue Jahr ohne ihn anfangen 
wollen. Aus dem Engliſchen überfegt von Gr. v. B. 
3% Bogen in Umſchlag. 5 Sgr. 
Der Chriſtbaum. Parabel. Mit einem Zitelbilde in 
Umſchlag. 5 Sgr. 
Der Traum. Mit einem Titelbilde in Umſchlag. 3%, Sgr. 
Des Glückes Geheimniß. Ein Mahrchen. Mit einem 
Titelbild in Umſchlag. 3%, Sgr. ae 
Berlin 1348, Hiſtoriſch⸗romantiſche Bumleriade. 1. Heft. 
Geh. (Commiſſion.) 5. Sgr. 
Berlin im Debr. 1851. C. G. Brandis. 


3331. * Jaournal⸗Zirkel für 185%. mM 
Zum feit 15 Jahren beſtehenden Zirkel der ausgewählteſten 
Journale können hieſige und auswärtige Theilnehmer unter 
billigen bei mir einzuſehenden Bedingungen beitreten. 

. f A. Wald o w. 


12 Sgr. 


— 


5367. ES Für die Weihnachtszeit. 


2 Herabgeſetzte Preſſe von nuögezeichneten Bilderbüchern und 


Juggendſchriften, in einer Auswahl von gegen 1000 Exem⸗ 
plaren, von 1 Sgr. bis 1 Rthlr., bei A. Waldow. 
5 5430. Das wahre bürgerliche Koch buch. 

Eine deutliche Anweiſung mehrfache und wohlſchmeckende 
Speiſen auf eine gute u. dgl. ſparſame Art zuzubereiten ꝛc. 
ge angehende und geuͤbtere Köchinnen, von Louiſe Stremler, 
zte vermehrete Auflage 10 Sgr., bei Waldow in Hirſch⸗ 
berg und Bürgel in Schmiedeberg vorraͤthig. 


"3508, Frauen⸗ Verein. 
Die Weihnachtsbeſcheerung an 107 arme Schulkinder fin⸗ 
det Sonntag den 21. d. M., Nachmittags um 5 Uhr im 
Sgale zu Neu⸗Warſchau, ſtatt. So erfreulich es iſt auch 
bei. dieſer Gelegenheit durch zahlreichen Beſuch die Theile 
nahme bekundet zu ſehen, finden wir uns doch gendthigt, 


* 


1514 


Das evangeliſche Kirchen? und Schul Kolle 


— 


des allzu großen Gedraͤnges wegen, den Eintritt in den Saal 
nur den Vereins⸗ Mitgliedern und deren Familien, fo wie 
allen Denen, welche durch eine freundliche Gabe oder fon ige 
Bemühungen für den Verein gewirkt Haben, zu. geftatten, 
Die Eltern der zu beſchenkenden Kinder haben ebenfalls Zu⸗ 
tritt, doch Tonnen die Geſchwiſter der Kinder nicht zugelaffen 
werden. Fuͤr alle Anderen, welche der Einbeſcheerung bei: 
zuwohnen wünſchen, wird die Gallerie geöffnet fein. 
Die Geſchenke für die Kinder liegen von Nachmittag 
3 Uhr an zur gefälligen Anſicht. 17 
Hirſchberg, den 13. Dezember 1851. 
Der Vorſtand. 


See ene eee 


5 5654. Verein zur Beförderung der Muſik. 


tes Abonnement- Concert 

dam 19. Dezbr. c., Abends 7 Uhr, a 
im Saale zu Neu⸗Warſchau 

hierſelbſt. a 

Kaſſenpreis 10 Sgr. Einzelne Villets a 7½ Sgr. 
find in der Exped. des Boten zu haben. BR 

Das Directori um. 
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mtliche und Privat- Anzeigen. 
5038. Bekanntmachn ng 
Mit Bezug auf die im Betreff der, dem Herrn Kantor 
Hoppe und dem, an der hieſigen evangeliſchen Gnadenkirche 
zum Kreuze Chriſti fungirenden, Chorperſonsle obſervanz⸗ 
mäßig zuſtehenden Befugniß: bei den evangeliſchen Gemeinde⸗ 
gliedern einen Neujahrsumgang zu halten, unterm 16, Des 
zember 1844 von uns erlaffene öffentliche Bekanntmachung, 
benachrichtigen wir hiermit dieſe werthen Gemeindeglieder, 
daß die, von uns getroffene Einrichtung, 
nach welcher dieſer Umgang bereits an 
dem erſten Weihnachtsfeiertage beginnen und, wo Mögs 
lich, am Neujahrstage beendigt fein fol, 2 
die erſprießlichſten Folgen gehadt hat, indem dadurch faſt 
alle Verſaͤumniſſe der Lehrſtunden, feitens der, als Choriften 
betheiligten Schüler des Gymnaſii vermindert worden ſind, 
demnach wird der genannte Umgang in dieſem Jahre am 
Montage vor Weihnachten, den 22. d. M. beginnen. 
Indem wir dies ſämmtlichen Mitgliedern unferer werthen 
Gemeinde hierdurch bekannt machen, erſuchen wir Dieſelben 
zugleich: das, auf dieſen Neujahrsumgang dene 2) 
perſonal freundlichſt aufzunehmen und zu bedenken. 
Hirſchberg, den 10. Dezember 1851. N 


um. 
Diettrich. Troll. Fiſcher, 


er Vogt. 


net, 
Tielſch. Müller. 


Bekanntmach un 


5618. 


dem auf den 20. hujus, Vormittags 10 Uhr, h 
angeſetzten Termin in unſerem Sitzungszimmer auf dem g h 
hauſe an den Mindeftfordernden verdungen werden, woz 
Unternehmungsluſtige eingeladen werden. 9 der 
Die Bedingungen find in unſerer Regiſtratur während de 
Amtsſtunden einzuſehen. . 
Hirſchberg, den 11. Dezember 1851. 
2 Der Magiſtrat. 


— 


dem oder vor 


Saͤmmtliche Kaͤmmerei⸗, Bau⸗ und erf ſollen in ö 
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5569. Bekanntmachung. 

Bei dem am 8. dieſes Monats angeſtandenen Termine 
jur Verpachtung der Marktgelder für den Zeitraum vom 
1 Januar 1852 bis letzten Dezember 1854 iſt ein entſpre⸗ 
chendes Gebot nicht erreicht worden, und haben wir daher auf 
den 20. dieſes Monats, Vormittags 11 Uhr, 

in unferem Sitzungszimmer auf dem Rathhauſe, einen an⸗ 
berweitigen Termin anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden: daß die Pacht⸗ 
Bedingungen beim Beginn des Termins bekannt gemacht 
werden. Lirſchtorg den 9. Dezember 1851. 


er Magiſtrat. 
‚637, Betanntmadung. 
| Es wird hiermit in Erinnerung gebracht, daß nach Amts⸗ 
Matt: Verfügung der Königlichen Regierung zu Liegnitz vom 
N. April 1839 alle Geſuche und Verhandlungen, welche auf 
vorzeitige e aus dem Militärdienft, oder auf die 
Befreiung von den Landwehr⸗Uebungen Bezug haben, ſtem⸗ 
bei end e ſind und auf einem Stempelbogen von 5 Sgr. 
ei den betreffenden Behoͤrden einzureſchen find. Nur bei 
notoriſcher Armuth der Bittſteller, welche in jedem einzelnen 
Falle glaubhaft nachgewieſen werden muß, kann von Bei⸗ 
ee des geſetzlichen Stempels ausnahmsweiſe abgeſehen 
werden. 
Hirſchberg den 15. Dezember 1851. 
8 Der Magiſtrat. 


Am Tten Januar kommenden Jahtes, 


Nachmittags © Uhr, 


1580. 


wird die Stadtſchuldentilgungs⸗ Deputation in unſerem 


— — „ 


IK Die den Roſemannſchen Erben geh Er 
a ſtelle Nr. 75 zu Boberroͤhrsdorf, ortsgerichtlich abgeſchaͤtzt auf 


Seſſionszimmer auf folgende hieſige Stadtobligationen: 


Nr. 739. Nr. 751. Nr. 763. Nr. 775. 
„„ , 2706: 
„75. , „ . 
W It. 
Z 799, 
„ , 780,5 
„„ e,, ,, ee 
eis. 7 =, San 
FEC LETTER ZB; 
„ 7% „ 
„ , 
750. 768 ung „786. 


p 97 7 + mn. 

die Valuta zurückzahlen. Die Inhaber dieſer Obligatio⸗ 
Bi deren Zinſenlauf zu Folge ihres Inhalts in Gemäßheit 
dieſer Kündigung mit dem 1. Januar kommenden Jahres 
ſabet, haben ſelbige nebſt den dazu gehörenden 6 letzten 
Coupons in dieſem Termine zurückzugeben. 
Auf den unverzinslichen Theil der hieſigen Bankablö⸗ 
ſungsſchuld wird in demſelben Termine eine Abſchlags⸗ 
zahlung von 1½ pro Cent geleiſtet werden, weshalb die 
Inhaber der Anerkenntniſſe ſelbige im Original vorzu⸗ 
legen haben. 


Hirſchberg, den 5. Dezember 1851. 
i Der Magiſtrat. 
HU. Notywendiger Verkauf 


ber 


Kreis-Geriht zu Hir g. 
Auenhaͤusler⸗ 


1615 


* — 


150 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
z . März 1852 Vormittags LI Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Hirſchberg, den 2. Dezember 1851. 


5600. Nothwendiger Verkauf. 
Das zu dem Maler Franz Handt keſchen ae 4 
gr. 


hoͤrige Haus Nr. 528 hieſelbſt, gerichtlich auf 687 tl, 2 

4 pf. abgeſchaͤtzt, fol 

den 18. 1 1 5 1852 von Vormittags 11 Uhr an 

an ordentlicher Gerichtsſtelle e werden. Taxe, Hy⸗ 

pothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 

zuſehen. Alle unbekannten Realprätendenten werden aufs 
efordert, ſich, bei Vermeidung der Präklufion, ſpaͤteſtens 
n gedachtem Termin zu melden. 
Hirſchberg, den 17. November 1851. f 5 
Koͤnigliches Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 


5082. Subhaftationss Patent. 
Zum Verkauf der zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
ten, ſub Nr. 15 zu Schreiberhau belegenen, gerichtlich auf 
3 2010 Nthlr. 2 \ 
abgeſchätzten, Jonathan Simonfchen Gaͤrtnerſtelle, fteht auf 
den 12, März 1852, Vormittag um 11 uhr, 
in dem hieſigen Gerichtslocal zu Hermsdorf Termin an. 
Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen ſollen im Lici⸗ 
tations⸗Termine feſtgeſtellt werden. ; 
Hermsdorf u, K., den 17. Oktober 1851. 
Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


4202, 


Freiwilliger Verkauf, 
7 Kreis: Gericht zu Jager. 5 
Die den Johann Wilhelm Braſe ſchen Erben gehoͤren⸗ 
den Grundſtuͤcke, namentlich: 5 
1. die Dreſchgaͤrtnerſtelle ſud Nr. 28 zu Haaſel, gericht⸗ 
lich auf 300 Rtlr., 
2. ie Freigarten fub Nr. 34 zu Haaſel, gerichtlich auf 
Ntlr. : 8 * 5 
3. das Grundſtück ſub Nr. 61 zu Haaſel, mit geringem 
Forſt, Kalkſteinbruch und Kalkofen, nebſt Wohn⸗ und 
Nebengebäuden, Ofen und Gebäude gerichtlich nach dem 
Materials Werthe auf 4823 Rtlr. geſchaͤtzt, \ 


der Kalkbrennereibetrieb aber mit Rückſicht auch auf den 
»Kalkbruch bei dem Freigarten Nr. 34 auf 39,960 Ntlv, ka⸗ 


pitaliſirt, ſind zur freiwilligen Subhaſtation geſtellt und 5 
ſteht der einzige Bietungstermin een 
am 24, Da 1852, Vormittag 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt an. 5 a 
Die Taxen und Verkaufsbedingungen ſind in unſerer 
Regſſtratur einzuſehen. er 


5291, Freiwillige Subhaſtation. 

Das zum Kaufmann Friedrich Bohm ſchen Sa 
gehoͤrige, hier am Markte ſub Nro. 32 belegene Haus, in 
welchem feit vielen Jahren eine Weinhandlung betrieben 
worden, abgeſchaͤtzt auf 2981 rtl. 16 ſgr. 8 pf., beſage der 
nebſt neueſten Hypothekenſcheine und den Verkaufsbedingun⸗ 
gen, in unſerm zweiten Bureau einzuſehenden Taxe, fol 

am 3. Februar 1852, Vormittags ii uhr 

an unſerer Gerichtsſtelle, in der Liegnitzer Straße, freiwillig 
ſubhaſtirt werden. : 5 
Jauer, den 17. November 1851. 


Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung, 


2 1 


5601. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schönau. 

Das ſub Nr. 27 zu Conradswaldau hieſigen Kreiſes be⸗ 
legene, den Bauerwittwe Roth ſchen Erben gehörige 
Bauergut, von welchem der Hypothekenſchein und die 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen, ſoll 

am 12. März 1852 Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


5625. Freiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Goldberg. 

Das Haus No, 502 mit Stallgebaͤude, Scheuer, Garten, 
Wieſe und Buſchland, ſammt Ackerſtücken No. 304 und 305 
hieſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 5000 Tlr., und das Haus Nr. 503 
mit einem Garten, abgeſchaͤtzt auf 430 Thlr. 10 Sgr., zum 
Johann Gottlieb Hel mrich'ſchen Nachlaſſe gehörig, fol am 

22. März Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Bedingungen find im Buͤreau II. einzuſehen. 


Auktion. 


5648. In dem en den 18. Dezbr. c. Vormittags 
11 Uhr im gerichtlichen Auktionsgelaſſe abzuhaltenden Auk⸗ 
tionstermine werden außer den in d. B. Nr. 100 angezeig⸗ 


ten Gegenſtaͤnden 2 meſſingene Schiebelampen, ſilberplatirte 


4 


pachten und Daldigr zu beziehen. 


3621. 
R 8 üble Sin ih gefonnen aus freier Hand baldigſt zu verkau⸗ 
fe 


und vergoldete Leuchter, ein meſſingves Vogelgebauer und 
mehrere lackirte Sachen zur Verſteigerung kommen. 

Hirſchberg, den 15. Dezember 1851. 

a Steel, XAuktions:Kommiff, 


: Zu verpachten. 
5597. Die Kalkofen auf dem Kitzelberge bei Kauffung 
ſind auf mehrere Jahre zu verpachten, wozu ein Termin auf 
den id. Januar k. J. auf dem Dominium Stoͤckel⸗Kauf⸗ 
fung wo die Pachtbedingungen zu jeder Zeit eingeſehen 


werden koͤnnen, anberaumt wird. 
5612. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 

„Eine eingerichtete Fleiſcherei in einem unweit 

Schmiedeberg gelegenem Dorfe, iſt billig zu ver⸗ 
Ausknuft ertheilt 

auf koſtenfreie Anfragen der ehemal. Lehrer Con⸗ 

rad zu Schmiedeberg. 

Zu verkaufen oder zu verpachten. 

Meine in Zobten, bei Loͤwenberg, gelegene Waſſer⸗ 


en. Dieſelbe kann auch unter ſoliden Bedingungen von 


Weihnachten ab in Pacht genommen werden. Nur reelle 


ewerbungen werden vom Beſitzer ſelbſt, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, entgegengenommen. . : 
Fi Fiſcher, Muͤhlenbeſitzer. 


5652. Deffentlicher Dank. 

Daß mein Haus und meine faſt ſämmtliche Habe bei dem 
am 12. Dezember Abends 8¼ Uhr in meiner nächften Nähe 
entſtandenen 3 nicht ein Raub der Flammen wurde, 
verdanke ich blos der ſchnellen und thätigen Hilfe fo wie 
der Beſonnenheit und Umſicht vieler herbeigeeilter Menſchen⸗ 
freunde. Insbefondere danke ich recht herzlich den Manns 
ſchaften der Straupiser, Grünauer Ober⸗ und Mittel» 
Spritzen, welche weſentlich zur Erhaltung meines Beſitz⸗ 


thums beitrugen. Die Mannſchaften der Brunauer Oder⸗ 5 


Spritze haben mit eigenen Händen, mit der größten Kraft: 
anſtrengung, nicht ohne Gefahr, ihre Spritze auf einen zur 


vefflichſten Deckung meines Hauſes geeigneten Platz geführt, 
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35609. 


Mögen fie Alle vor ſolchem Unglöck und Schrecken bewapkt 
bleiben Fa fie Alle das Bewußtſein, edel 00 zu 
haben, immer füß belohnen. Benjamin Jenſch, 
Gaſtwirth in Ober ⸗ Grunau. 


5627. Bei der mir am 9. d. Mts. durch den Brand des 
alten Schießhauſes drohenden Feuersgefahr, ſage ich allen 
Freunden und Bewohnern Laudans und Umgegend für ihre 
mir geleiſtete thaͤtige Huͤlfe meinen herzlichen Dank. Ing⸗ 
beſondere auch denjenigen Mannſchaften von Nah und Fern, 
welche mit vieler Muͤhe und Kraftanſtrengung mit ihren 
Spritzen herbeieilten, meinen herzlichen Dank, mit dem 
Wunſche verbunden, daß fie die Porſehung vor ähnlichen 
Schrecken und Gefahren behuͤten moͤge. 
Frd. Patzke, Bleichbeſitzer in Lauban. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
5617. Bei unſerer Abreiſe von hier nach Goldberg ſagen 
wir allen unſern Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl, mit der Bitte auch unſrer ferner zu gedenken. 
Ennnersdorf, den 12. Dezember 1851. 

Roͤßel und Frau. 
5561. Zur Auszahlung aller fälligen Zinscou⸗ 
pons von in- und ausländiſchen Effecten und 
Eiſenbahn-Actien, fo wie zur Realiſirung der⸗ 
artiger gelooſten Capitalien empfiehlt ſich 

Abraham Schleſinger 

in Hirſchberrg. 


Pypotographiſche Portraits. 


Zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte erlaube 


ich mir obenbenannte Portraits, welthe ſich be⸗ 
ſonders zu Geſchenken eignen, in Erinnerung zu 
bringen. — Sitzungen geſchehen gewöhnlich 


von Morgens 10 bis 3 Uhr, nach Tags vorher 


geſchehener Anmeldung. F. Kluth, 5 
8832. wohnhaft beim Barbier Hrn. Schwabe. 


5636. Meinen werthen Kunden in Hirſchberg und Umgegend 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß der Verkauf meiner 
Ihnen bekannten Druck⸗ und Farbewaaren, wis al 
übriges Geſchäft in den Laden No. 179 unter der Butterlaube 
verlegt worden tft. C. G. Finger 


e gr Abbitte. ; hi 
Der Bauergutsbeſitzer Ehrenfried Schmidt widerruft die 
den Redanten Robert Kühn verdächtigenden und A 
kenden, im öffentlichen Schanklokale ausgeſprochenen Re 15 
hiermit Öffentlich, und erklärt denſelben als vollig unbeſchol 
ten und durch Beweiſe gerechtfertigt. i 
Alt⸗Roͤhrsdorf, den 10. Decdr, 1851, en 
Ehrenfried Schmidt, Bauergutsbeſizer⸗ 


— — — — 


8 
Er 
5007. 


5610. 


Add aaa 


5630. Ein ſehr vortheilhaft in hieſiger Vorſtadt belegenes, 
zu jedem Geſchaͤft ſich eignendes Haus, mit ſchoͤnem Garten, 
ift baldigſt zu verkaufen und kann die ‚Hälfte des Kauf: 
preifes darauf ſtehen bleiben. Von wem? ſagt 

pr der Agent P. Wagner, 
4535, Haus⸗Verkauf. 

Ein auf lebhafter Straße gelegenes Haus mit neun Stu⸗ 
ben, nebft Kammern, Hofraum und Stallung, zu jedem Ges 
ſchaͤft brauchbar, iſt veraͤnderungshalber ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt G. Enders, Schneidermeiſter. 
Wohnhaft Kornlauve bei dem Deſtillateur Herrn Cohn. 


5606. Gaſthof⸗ Verkauf. 

Ein Gaſthof, in einem belebten Dorfe, an der Chauſſee 
und Kohlenſtraße von Waldenburg nach Landeshut gelegen, 
mit Tanzſaal, großem Hofraum und Stallung, iſt veraͤn⸗ 
derungshalbe 
verkaufen. 


fofert bei einer Anzahlung von 2000 rtl. zu 
uskunft daruͤber ertheilt der i 
Deſtillateur Ernſt Seidel in Gottesberg. 
VSBESDESELTEBSESEE SEBEBSZEBEAILESEES 
5049. Den geehrten Damen Hirſchbergs und Umge⸗ 2 
ſtehe zeige ich hiermit _ergebenft an, daß ich zum bevors 2 
ehenden Weihnachtsfeſte eine große Auswahl fertiger 


zu den moͤglichſt billigen Preiſen. 
Hirſchberg, den 15. Dezember 1851. 
M. Befſecke, Schneidermeiſter. 


2 


2 „ Ss 
Langgaſſe. 2 


o d 

Ein ganz maſſives Haus, nebſt maſſiver Stallung und 
Scheuer, wobei ein Gemüſe⸗ und Blumengarten und vier 
Morgen Ackerland befindlich find, iſt aus freier Hand ſofort 
an zahlungsfähige Käufer, ohne Beimiſchung Dritter, abzu⸗ 
laſſen. Die Beſitzung liegt nahe an der Kreisſtadt Walden⸗ 
burg und es koͤnnen die näheren Bedingungen eingeholt 
werden bei dem Kohlenmeſſer Berger 
1 zu Ober⸗Waldenburg. 


5590. Veränderungshalber bin ich geſonnen meine am 


Mühlgraben gelegene dohgerber⸗Werkſtelle mit h neuen 


Farben, 2 Kaͤlche, 2 Gruben, ein großes Lohkuchen⸗Geruͤſte, 


maſſiv gebaut, und auch Hofplatz, fofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Kaufluſtige werden erſucht ſich an mich pers 


| . oder durch portofreie Briefe zu wenden, 


Schoͤnau, den 8. Dezember 1851. 5 
* J. Püſchel, Lohgerbermeiſter. 


5656. Eine Meile von Jauer entfernt ſteht ein Gut, neu 
maſſiv gebaut, von ohngefahr 160 bis 170 Morgen Acker, 
lebendes wie todtes Inventarjum im beſten Zuſtande, aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Das Naͤhere iſt beim Herrn Gaſtwirth John in Jauer 
zu erfahren. Wohnhaft im Liegnitzer Kretſcham. 


5 Greiffenberger Filzſchuhe 

in vollſtaͤndiger Auswahl, ſo wie Kleider- und Schuͤrzen⸗ 
Leinwand, diverſe Tücher, ungebl., gebl. und bunten War: 
chent, Futterzeuge, div. Strickgarne, Haͤkelgarne ꝛc. empfiehlt 
und bittet um geneigte Abnahme 


Schmiedeberg im Dezember 1851. P. Menzel. 


Damen: Mäntel vorräthig hate und empfehle ſolche a > 


1617 = . 


5641, x y 
Ki Schrit tsch ub, 5 


u ck. 
89. Sal on Pfeif fen 


direkt aus Paris bezogen empfiehlt in größter Auswahl 


Cf.. SARA 
zol. Wollene Kinderjaͤckchen 


ſowie Unterjacken, Spenſer, Muffs, Fraiſen, Filzſchuhe em⸗ 


pfiepte biuiaſt A. Scholtz. Scitwauertinge No. 70. 


e M Rr εe M K Xxx e 


* Kravatten, Schlipfe, Shawls, 

& Handſchuhe, Hofenträger jeder Art, eignes Fabrikat, 3. 
Damentaſchen in Pliſch und Velour mit Stahlbiegeln, 7 
& Portemonnaies und Eigarren⸗Etuis in Auswahl em: 
zu Pfiehlt billigſt L. Gut mann, ; 
N ne, Handſchuhmacher und chirurg. Bandagiſt. 
x Bandfehuhe werden zu Weihnachtsgeſchenken fortivt 2 
* und nach Belieben in eleganten Cartons verabreicht. 
FFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCcccCcc Re Re Rec kedc he Be 


5613. Dachſteins erprobte heilſame Augeneffenz, 
zur Belebung und Stärkung der Sehkraft, in Flaſchen mit 
Gebrauchsanweiſung 20 Sgr. 

Auf dieſes von ochtbaren Aerzten geprüfte Mittel, welches 
gegen alle Augenſchwaͤche und Kurzſichtigkeit nur wohlthätig 
und ſicher wirkt, nimmt Beſtellungen an 

Carl Wilhelm George, Markt Nr. 18. 
5628. 


Nicht zu überſehen! 

Betten, alle Sorten Federn, als: neugeſchliſſene, wie auch 
Flaumfedern, ungeſchliſſene und auch alte, find zu aufs 
fallend billigen Preiſen zu verkaufen bei 2 Fi 

Heimann Schneller in Warmbrunn. 


Die Buchbinderei 
und Papier haudlung N 
des W. M. Trautmann in Greiffenberg 
empfiehlt ſich — (auch mit reicher Auswahl von Feſtge⸗ 


ſchenken fuͤr Kinder und Erwachſene) — zur geneigten 


* 
* 
x 


5567, 


Beachtung und Benutzung beftens, 


Für Müller! 

Ohngefaͤhr 30 Ellen Seiden⸗ Gage von Nro. 9 und 
10, noch wenig gebraucht, weil ſolche zu ſtark war, ift im 
Ganzen und Einzelnen billig zu verkaufen bei dem Herrn 
Tuchfabrikant C. G. Steinberg in Goldberg (Wolfs⸗ 
Sale) und in der Dauer: Mehl: Fabrik zu Löwen: 

erg. 241 


5620. Eine gut eingerichtete Vermeſſungs⸗Bouſſole 
iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition des Boten. ö 


5632. Wegen hohen Gerſten⸗- und Hopfenpreiſen wird in 
den Brauereien zu Friedeberg, Gebhardsdorf, Greiffenberg, 
Greiffenſtein, Langoͤls, Meffers dorf und Ullersdorf, vom 
18. Dezemder c., das Preuß. Quart Bier im Gebinde zu 
9 Pfennigen verkauft. 


x 


Kinder⸗Spielwaaren 


n Zu Weihnachts „Geſchenen 75 
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5571. Schönes bellbreunendes Rüböl bei Abnah⸗ 5570. 183 ler große Roſinen, n 
me über 6 Pf. 3½ Sgr. bei Agnes Spehr. weiß Farin, über 4 Pf. a 5 Sgr., 1 

friſche Preßhefen von bekannte Güte 
offerirt zum Feſt Agnes Spehr, 
8 1 2 en 5650. Reißzeuge, Tu kaſten und Faber; 
in reichhaltiger Auswahl empfehlen billigſt fen af ili f sur 
Hirſchberg. Hirſchberg. Wwe. Pollack & Sohn, 


sw, ®, 5629. Tiſchler⸗Werkzeug mit 2 Hobelbänken i 
5644. 2 80 Pollack S Sohn. N Drathzieher⸗Gaſſe Nr. 72 72 tn 


5493. Beſte Preßhefe, in anerkannter Güte, 8 Kinder ielwaaren von i 
iſt täglich friſch zu bekommen in der Handlung Alle derte Artillerie, Jagden, al | 


Kirchengeraͤthe, Thee⸗ und Kaffee⸗Serviſe u. ſ. w. J 
0 eint. Adamys Erben um guͤtige Abnahme und verſichere die billigſten Preiſe, 
in Landeshut. Hirſchberg, Schildauerſtr. Brettſchneider, Sei 


en | Aus ver kauf! 5 
Julius Berger, Hirſchberg, (Butterlauben⸗ Ecke 


verkauft nachſtehende zurückgeſetzte 9 7 um gänzlich damit zu räumen, zu auffallend billigen 
aber feſten Preiſen: 
earirte und brochirte Napolitains, helle und dunkle Kattune, Kleider » Battiſte, Mouslin de Inines, 
\ Orleans, mixed Lustres, halb⸗ und ganz ſeidene Kleiderſtoffe, Ball⸗Roben in Barege,; Mull und 
f Gaze as verſchiedene Mäntelſtoffe, carirte und gewirkte Umſchlagetücher und double Si f 


F ür Herren: 
Tuche in mehreren Farben, Hoſen und Rockſtoffe, Weſten in Wolle, Seide 555 Sant, 
verfeiedene Hals⸗ und Taſchentücher. . 


griech eine große Auswahl von Taſchen⸗Uhren, Stutz- und Rahmen- Uhren, ſo wie f 
Wanduhren in allen Größen, unter Garantie, zu den billigſten Preiſen 


= 3 Julius N Uhrmacher. 


Einen gebiten Publlkum Hirſchbergs, ſo wie deſſen g gen nd ich ganz Be BA 


"si Kuchen, 
- Eitronat = Kuchen, 
Chokoladen⸗ „Kuchen, 


daß ich zu dieſem Weihnachtsfeſte mich mit allen Sorten feinen Pfefferkuchen, als: 5 


Baſeler Kuchen, 
Makronen⸗Kuchen, 
Berliner Oblatt⸗Kuchen, 


I. Sol mit ordinairen als auch allen Sorten feinen Wachswaaren aus einer der beſten N 


x Fabriken Schleſiens verſehen habe. 


Beſtellungen aller in dieſes Fach ſchlagenden Artlkel werden & 
N angenommen und ſchnell und prompt be 


Es bittet daher um geneigten Zuſpruch: 


Nobert Feige, Nfffferküchler; 


ish ar 8 Langgaſſe. 


> Portemonnaies, f 


Cigarren und Brieftaſchen, ſowie andere feine Leder⸗ 
waaren empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
Hirſchberg. 5 H. Bruck. 


5616. Ein Bandmuͤhlenſtuhl, 16er, mit verſchiedenem 
Zubehoͤr, iſt zu verkaufen. Das Weitere iſt in der Expedi⸗ 
tion des Boten zu erfahren. 


5573. Bilderbogen, Bücher⸗Umſchläge, Schreibe⸗ 
bücher von 6 pf. das Stück bis 8 Sgr., Schiefer⸗ 
tafeln, Bleiſtifte mit Namen empfiehlt A. Spehr. 


= Dresdener Hefe von H. W. Dürſthoff, 
e wie alle Sorten Weizen⸗Dauermehl 
empfiehlt J. A. Schier in Friedeberg a. Q. 
5626, Immerwährende f 
Wand - Kalender, 
die Monats⸗Namen mehr als zollhoch, 
die Tages-Ziffern B Zoll hoch. 


Mit Feſttags⸗, Dftern u. Neujahrs⸗Tabelle, über Auf- u. 
Untergang d. Sonne u. d. Mondes; Tages⸗u. Nachtlänge. 


Dieſe Art Kalender wird gern mit Rahmen von Perlen⸗ 


und anderer Stickerei perſehen und iſt hoͤchſt bequem und 

praktiſch für Bureaux, Comptoire und an die Schreibtiſche 

aller Geſchaͤftsleute. ; 
Der Druck dazu 20 ſgr. Mit feſtem Holzrahmen u. Glasſcheiben 

a al rtl. 5 ſgr. bis I rtl. 20 ſgr. u. ſ. w. 

— e 


Lotto- Spiele, 


mit Ziffern in dieſer Größe: 


33. 52. 88. 


150 Karten mit Nummern von 1 bis 90, 
(Tabelle von 1 bis 90 u. Spiel⸗Regeln,) 


unaufgezogen, ſtarkes Papier, 1 rtl. 5 ſgr. | 9 8 


90 Karten (wie oben) für 25 far. baar. 


60 Karten (wie oben) für 20 far. 
Zu haben bei M. Sauermann, 
a 6 Buchdruckerei⸗Beſitzer in Freiſtadt in N.⸗Schl. 
‚92. Eine reichhaltige Auswahl der neuſten 
Kinderſpielwaaren empfiehlt zu ſehr bil- 
ligen Preiſen die Handlung i 
Heinr. Adamys Erben 
in Landeshut. 
5306. 5 
| Fe ſtg a be 
für fleißige Kinder: 12 Schreibhefte in bunten geſchmack⸗ 
vollen Umſchlaͤgen mit 3 Bogen feinem Kanzeleipapier, 
12 Schulbleiſtifte, 12 Stahlfedern, 12 Schieferſtifte, einen 


Federhalter, ein Lineal und ein nettes Schubk ſtchen, fuͤr 
15 Sgr. Nur zu haben bei A. Waldow in Hirſchberg. 


. 
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3 Zoll Höhe, Bord 6 Zoll 


— 


u Regenſchirme 


in Seide und Baumwolle empfiehlt 


A Scholtz en 


5624. Zu Weihnachtsgeſchenken eignen fihs - 
Wahrhaft Kölniſches Waſſer, einfach und doppelt, in 
eckigen Flaſchen. 

Aechtes Schweizer⸗Kräuteröl in bekannten Flacons. 

Pomaden und Seifen in feinen Parfüms. 1 

Königs⸗Räucherpulver in kleinen und größeren Flacons. 

Praktiſcher Zahnkitt zur Anwendung für hohle Zähne. 
Carl Wilhelm George, Markt Nr. 18. 


5602. Dr. M. Strahl, Königl. Sanitäts⸗Rath in 


Berlin, „die Heilmittel des Arzneiſchatzes gegen rheuma⸗ 


„tiſche, gichtiſche und nervoͤſe Uebel aller Art, mit Ber 
„ziehung auf die Goldberger'ſchen galvano⸗ elektriſchen 
„Rheumatismus⸗Ketten, mit einem Anhange.“ 

Wem daran gelegen ift, ſich über die Benutzung electro⸗ 
galvaniſcher Kräfte zu Heilzwecken und. über die elektriſche 
Wirkſamkeit der Goldberger ſchen Ketten genauer zu 
unterrichten, dem giebt obige Schrift, die bei allen Nieder⸗ 


lags Inhabern der Goldberger ſchen Erzeugniſſe in allen 


Städten unentgeltlich zu haben ſind, zuverläßigen und inter⸗ 


eſſanten Aufſchluß. 2 
Adolph Greiffenberg, 
Haupt⸗Depoſitair der goldberger'ſchen galvano⸗ 
elektriſchen Apparate. 
5640. Meinen werthen Kunden erlaube ich mir ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich wieder etwas Vorrath von Damen⸗ 


ſchuhen habe; ich bitte daher um guͤtigen Zuspruch. 


Verw. Schuhmachermeiſter Kallenowski 
in Kunnersdorf an der Warmbrunner Straße. 


Auch werden daſelbſt Strickereien billig angenommen. 


5603. Düffel, in ſchwarz, braun, blau, hell und dun⸗ 
kelgrau; Handſchuhe, in Lama, Boukskin und Tricot 
empfiehlt, um damit zu räumen, billigſt. 
Warmbrunn, den 1. Dezember 1851. 
J. E. Dörings Wwe. 


4976. Die berühmte Dresdener Preßhefe, mit 
dem Fabrikſtempel verſehen, desgleichen Preßhefe aus Juaritz 
iſt ſtets kei mir zu haben, und gebe ich ſolche an Brennereien, 


Wiederverkaͤufer, Konditoren und Bäcker für baare Zahlung 


mit einem Auffchlag von 1 Sgr. pro Pfund, (unter Um⸗ 
ftänden noch billiger) gegen die Fabrikpreiſe ab. ö 
Hierauf Reflektirende wollen jedoch ihre Beſtellungen recht 
zeitig einfenden, womoͤglich beſtimmte Liefertage voraus en⸗ 
gagixen. Für die Güte wird garantirt. ; 
Louis Pleßner, Eſſig⸗ Fabrikant in Jauer. 


5623. Wegen Mangel au Naum ſteht bei mir ein 
großer runder kupferner Keſſel neueſter Facon, noch 
neu, welcher ſich zu jedem Betrieb eignet, beſonders 
zur Brennerei, zum Kupferpreis ſofort zum Ver⸗ 
kauf. Derſelbe hat A Fuß ? Zoll Durchmeſſer, 2 Fuß 
und iſt mit einem Hahn 
zum Auſchrauben verſehen; noch bemerke ich, daſt 
erſelbe maſſiv, ohne Eiſen und 5 Etr, ſchwer iſt. 


H. Haauhorſt, 
Kupferſchmiede⸗ Meiſter in Liegnitz. 


= 1620 = 


5604. Kinder⸗Spielwaaren 5605. 1600 Thaler Muͤndel⸗Gelder habe ih im 
in reichhaltiger Auswahl, fo wie Puppen, Puppenruͤmpfe, Ganzen oder einzelnen Summen zu vergeben. Bei richtiger 
Puppenköpfe, Filzſchuhe in der ſchon bekannten Güte, Hands Zinſenzahlung kann diefes Geld 15 Jahre ungekündigt Rehm 
ſchuhe und verſchiedene Winterſachen empfiehlt zu auffallend bleiben. 9 Geld Suchende wollen ſich perfonlic, 


g e 


billigen Preiſen Bergmann unter der Garnlaube. oder in portofreien Briefen bei mir melden. 
2 ELTERN TTS RTURE ET Neuland bei Löwenberg den 10. Dezember 1851. 
5608. Eine fette Kuh ſteht zum Verkauf beim x 
Baͤckermeiſter Menzel fen. zu Landeshut, PR RUE 
Kauf Geſuch e. Weel : 1 4 DE a 
i 8 echsel- und Geld Cours. 2 88 
4736 N = 
Alle Sorten Aepfel + BIES 
Breslau, 13. December 1851. S 25 
kauft C. S. Haͤusler. 5 
II. ar Wechscl- Course. Briele. Geld 2 5 : 4 0 
x Y Aepfel jed et Art Amsterdem iu Cour, Mon — 143 / S8 
2 Hamburg in Banco, à vista 151½ — 323 
kauft Labaund. dito dito 2 M0. 50% 8 8 8 AR 
— .it5ß1.] nn Londen für t bd. St, 3Mon 6.387, — 3851 7 5 
5615. Wergputzen kauft in kleinen, fo wie auch in Nien 2Mor.| — | — a 80582 
großen Quantitäten G. R. Suͤßmann in Schoͤnau. Berlin a vistaf 100 % | - 3 3 868 
5 ER a Mon) - 600% 85 1285 
n Perſonen finden Unterkommen. Gold Coares; | 5958 
5047. Es iſt der hieſige Hilfslehrer⸗Poſten offen 5 2 — a ERST 
Bene: und Eönnen ſich qualifizivte Bewerber, wenn fie Sie ee l ade 7 Bean = 
rgel ſpielen können, baldigſt bei Unterzeichnetem melden. Pete ens 113% * — 2 
Berbisdorf, den 14. December 1851. Sd e 3 091 Br m 
5 A Louisd'os 109 ½ SEI; 8 | 
g Paſtor Jäniſch. Polnische Bank-Bill. - - . 94% 888 
= WienerBarea-Noten a8 Fl 80%, 2 
5655. Ein brauchbarer Kutſcher, welcher die Ackerarbeit - : 8 . . 7 
verſteht und gute Zeugniſſe beſitzt, findet zum Neujahr ein Effeeten - Course, | S 8 
gutes Unterkommen in dem Bauergute Nr. 12 zu Heriſchdorf. Staats“ Schuldsch, 3% b. C 88 | — 5 ER ia x 
Lehrlings: Gefude. "Sr Herz. Poneranährs kpl mee e 
5619. Ein Lehrling für ein Specerei⸗Waarengeſchaͤft wird dito do dito 3% PC. —- 93% 8 8 
unter den ſolideſten Bedingungen geſucht. Schles Pf. v.10 0 Rtl., 8% C — 00 un 2 5 5 
Von wem? ſagt die Expedition des Boten. dito di, 500 3½ p.. — 2 I KE 
12777 T ü dio LIND.4000,:8 60 2 8 2 
5555. Ein Knabe von guter Erziehung und im Beſitz ge⸗ 115 die 500 Pat 1 1027. | > © N “a 
nuͤgender Vorkenntniſſe, findet fofort oder Neujahr ein Uns dito dito 1000 - 3), neh 95% e 
terkommen als Lehrling in der Rentenbr. - - - - : - Kat 97% [5 3 
Waaren⸗ Handlung A. Ehrenberg in Hainau. - 
= Geld: VBerkebhr. Getreide⸗Markt⸗Preiſe, 208 
5491. Auf ein ländliches Grundſtuͤck, deſſen Werth circa Jauer, den 13. Dezember 1851. 5 


& rtl. Wee ee am 4 Er 500 1150 zur 
erſten Hppotheke geſucht. Desfallſige Offerten beliebe Der v. Weizen! g. Weizen! Meggen J Gerſte 

n unter der Adreſſe II. B. G. J. der Expedition die⸗ f 0 9. sr 609 BE 
ſes Blattes zu übergeben. Scheffel rt. far. pf. rtl. for. pf, rtl. fer, pf. rel . 


— — 


/ > SEE Hera ar Höchſter 1 211 1 2 2 — 2]—1—| 1115j— 
5379. 1000 bis 1200 Ntlr. Zundat, Gelder find Mittler 2 9 — 3 5—1 1128/— | 1113, — 
» gegen pupillariſche Sicherheit auszuleihen. Das Nähere in Niedriger 27 — 2] 3; — | 126! — 111 


der Expedition des Boten. 


i BEL FERN Schönen, den 10, Dezember 1851. 
5631. 200 rtl. find zur erſten Hypothek auf Acker baldigſt a — i - 


uözuleihen. Von wem? ſagt der 1 in HSöchſter 213 — 2 8 — 2—— 101628 
r eee ee 241 26 ls = al - 
5622, 1000 Thaler, 600 und 3000 Thaler Niedriger] 2 9|— 2 41 128(— 11 — 4l- 
find zu vergeben durch den i f 

Agenten Hübner in Löwenberg, Erbſen: Höchſt. I rtl. 28 far. : A 
Bunzlauer Straße Nr. 4a, Butter, das Pfund: 5 far. 3 pf. — 5 for. — 4 ſgr. 9 pf. 
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